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Für den Monat Dezember 
werden Beſtellungen auf den „Geſelligen“ ſchon jetzt 
don allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern 
zum Preiſe von 60 Pf., frei ins Haus zu 75 Pf. 
entgegengenommen. 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich 
von uns nachgeliefert, wenn fie fich mittelſt Poſtkarte direkt 

an uns wenden. Die Expedition des Geſelligen. 
.. . — A 
Vom Landtage. 


labgeordnetenhaus.] 8. Sitzung am 26. November. 
gu erſten Berathung fteht die Gewerbeſten er-Borlage. 
inifter Miquel weiſt zunächſt auf den Zuſammenhang 
der Gewerbeſteuer mit der Einkommenſteuer hin und führte aus, 
daß die Reform der Gewerbeſteuer dringend nothwendig ſei, um 
die kleinen Betriebe zu entlaſien und für die großen die Beſteue⸗ 
tung den Berhältnifien anzupaſſen. Eine einheitliche Geſtaltung 
der Gewerbesteuer fet unmöglich, man müſſe neben dem Betriebs⸗ 
ertrag auch das Betriebstapital in Rechnung ſtellen. Die Be: 
triebe ſtellten einen vererblichen Werth dar; aber je kleiner der 
Betrieb werde, deſto mehr fet der Betriebsertrag lediglich das 
Ergebniß der Arbeit des Betrlebsinhabers. Danach habe man 
die Grenze gezogen; der Ausfall durch die Steuerbefreiung werde 
yo entlich durch die ftärfere Heranziehung der Großbetriebe ge⸗ 
edt werden. Die Kommunalbetriebe, welche nicht Zwecken der 


demokratie. 


machen. 


überwiejen. 


ordnung.) 


induſtrie benachtheili 
zahlen hatte, währ 


meinte, fo gut wie die Zucke 
ſchaſtlichen Brennereien beſt 


durchaus richtiger. 
zutreffend. Nament 
Schantftätten gejor 


Einzelheiten der Vorlage elnverſtanden. Ich ſehe gar keinen Kommandanturgebäude Feſtun 
Grund ein, weshalb nicht die Konſumvereine ohne Ausnahme der fanteriebataitlon in Golda p. 


Es find Gewerbetreibende, die dem tendanturgebände in Danzig, 


Steuer unterliegen follen. 
kleinen Gewerbetreibenden oft eine recht einſchneidende Konkurrenz 


Die Vorlage wird einer Rommiffion von 21 Mitgliedern [Uebungsplatz im 


ſchließlich der Anlagen für ein Zeltlager 2800000 ME Die 
Nächſte Sitzung Sonnabend (Interpellatlon Graf, betr. das 
Koch 'ſche Heilverfahren; erſte Berathung der Landgemeinde⸗ währten kein Gelände ent 


gt war, welche 3 bis 4 Proz. Gewerbeſteuer gu | von Remontepferden“ find 2337 611 Mk. mehr ausgebracht, 
end die Großinduſtrie io ½, ½ Proz., ja | davon entfallen 2064 286 Mark auf die Gewährung von Pferde 
weniger als ½% Proz. trug und daß dieſe Berhältniſſe in neuerer Pa Sämmtlichen Offizieren, SanitáStoffizieren und Beamte 
Zeit allgemein klar geworden find. Sie haben keine Borftellung, 
wie tiefgreifend die jetzt beſtehenden Ungerechtigkeiten find Der | Selbſtbeſchaffung in Geld oder in Natura gewährt werden. Die 
wichtigſte Gedanke der Gewerbeſteuervorlage iſt, daß fle in dieje | Pferdegelder find für diejenigen Offiziere, welchen nur ein Pferd 
Ungleichheiten reformirend eingreifen will, ] 
Abg. v. TiedemannsBomit (freikonſ.) Herr vom Heede | Pferde zustehen, nach achtjähriger Dauerzelt bemeffen und betragen 
tfabrifen müßten auch die landwirth⸗ für jedes Pferd 1500 bezw. 1200 Mk. Offiziere der Kavallerie 


euert werden. Dabei läßt er außer] und Artillerie erhalten je ein Chargenpferd. Bei pea ma, 
Acht, daß die Landwirthe bereits die hohe Grundſteuer zu tragen | können die betreffenden Offiziere die vollen Pferdegelder 


aben. Es wäre unmöglich für die Grund beſitzer, eine jo hohe | Dauerzeit vorſchußweiſe auf einmal erheben. Bei zwei Armee⸗ 
ppelbeſteuerung zu ertragen. 


Der Weg, den dle Vorlage einschlägt, ft im Ganzen ein | der Militärverwaltung eingerichtet werden. 


Nur find die vorgeſchlagenen Sätze nicht ganz gir neue Militärbauten ift u. A. ausgeworfen: 
lich müßte für eine höhere Beſteuerung der 


gt werden. Die find Brutſtätten der Soziale | beltung oder Grunderwerb find für 1891, 

Magazine in Goldap, Dt. Eylau, zum Bau des Bekleidungs⸗ 

Abg. Pleß (Ctr.): Ich habe Namens meiner polltiſchen] amtes in Danzig, Kaſerne für zwei Gardeinfanterie⸗Batalllone 
Freunde zu ertlären, daß wir die Abſicht und Richtung des vor⸗ 


liegenden Geſetzes willkommen heißen und bereit find, auf dem hier [behufs Vereinigung des 3, Gardegrenadier⸗ Regiments Königin 
betretenen Wege mitzugehen. Allerdings find wir nicht mit allen 


ollen die Pferde, deren ſie für den Dienſt bedürfen, entweder zum) 


zuſteht, nach ſechsjähriger, für diejenigen, welchen 2 und mehr 


ür die 
korps follen zur Beſchaffung der Ojfigierpferde Pferdedepots ſeitens 


n neuen erſten Bauraten bezw. Raten für Projeltebear⸗ 
92 u. A. vorgeſehen 


in Charlottenburg. 770 000 Mt. (Geſammtkoſten 3 Millionen Mk.) 


Eliſabeth in Charlottenburg. Garniſonwaſchanſtalt in Allenſt ein, 
Boyen; Kaſerne für ein In⸗ 
often find ausgeworfen für ein In⸗ 
für die Kaſerne eines Infanterie⸗ 
Bataillons in Dt. Eylau, für das Diviſtonskommando in Grau⸗ 
denz, für eine evangeliſche Garniſonkirche in T horn. Für einen 
öſtlichen Theil des 7. Armeekorpsbezirts eins 


Heckenpflanzungen und die Kohlen- und Eiſeninduſtricbezirke ge⸗ 
ſprechend dem Wirkungsbereich der Hand⸗ 


ſeuerwaffen. Der Uebungsplatz ſoll auch für das 10. und 11. 
0 7 ay rt ie ati ane pine nai Gewinn — Armeekorps cp — — as Gelände iſt in der Größe von 
abwürſen, alſo z. B. die Gasanſtalten, müßten der Steuer unter: 3500 Hektaren gefunden und für 2 450000 Mk. täuflich. Für An⸗ 
worfen werden, weil es nicht richtig ſei, kommunale Betriebe Der neue Reichshaushalts - Vorantójlag. E 


durch die Steuerfreihelt vor privaten Betrieben zu devorzugen. 
Während ſonſt die * weil fie eine bequemere Veran⸗ 
lagung böten, beibehalten feien, ſolle für bie roßbetriebe die 
Gewerbeſteuer individuell ermittelt werden; denn es habe keinen 
Werth, die für einen Großbetrieb den Mittelſatz unverändert zu 
laſſen, auch wenn ſich der Betrieb noch fo ſehr vergrößere. 

Die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, fuhr Redner fort, könnten 
ch über die Betrlebsſteuer nicht beklagen, well fie auf Konzeſſion 
ruhen und dadurch in gewiſſer Weiſe eine Garantie gegen über⸗ 

mäßige Konkurrenz haben. Andererſeits hat die Geſetzgebung 
keine Veranlaſſung, den Bugang zu dieſen Betrieben zu erleichtern, 
(lehr richtig! rechts); im Gegenthell, in vlelen Fällen iſt es ein 
Unglück für den Wirth, der ſolchen Betrieb an ängt, und gefähr⸗ 
lich für das Publikum. Wir mußten diefe Betriebsſteuer als 
Zuſchlag zur allgemeinen Gewerbeſteuer bringen, weil wir auf 
andere Weiſe nicht dle verſchiedene Größe und den verſchiedenen 
Betriebsertrag berüdfichtigen konnten. Auch das wird vielleicht 
lein end * 5 Abſchluß ſein. Wenn wir ſpäter vor der Frage 
ehen, ob dieſe Betriebsſteuer eine Staats⸗ oder Kommunal⸗ 
ie fein fol, werden erhebliche Aenderungen in der ganzen 
ee nöthig fein. 

er Minifter ſchloß mit dem Hinweiſe darauf, daß die Vor⸗ 
lage eine Erleichterung bringe für diejenigen Bevölkerungsklaſſen, 
beren Entlaſtung von allen Seiten als ein Werk dex Gerechtigkeit 
betrachtet werde. (Beifall.) 

Abg. von Eynern (natlib.): Ich bin welt entfernt davon, 
den Enthuſtasmus, der fic) jetzt im ganzen Lande für die neuen 
Steuerentwürfe zeigen foll, zu theilen, und glaube, ihnen gegen⸗ 
über meine kritiſche Befähigung verſuchen zu follen. Eine geſunde 
Grundlage are die Vorlage gewiß, da fie die kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden entlaſten will. iefe Entlaftung ſoll ca. 3½ Mill. 
Mk. betragen. Die Reglerung will nun zwar insgeſammt eine 
Mehrbelaſtung des Gewerbes vermeiden, will aber auch ein 
Minderergebniß der Steuer vermelden. Bei den koloſſalen Ueber⸗ 
ſchüſſen des Etats wäre dies wohl nicht erforderlich; es wäre 
nicht nöthig, durch Erhöhung der Steuerſätze für die großen Be⸗ 
triebe, dieſe 8 ½ Millionen wieder zu gewinnen. (Sehr richtig! 
links.) Schon jetzt hat unſere Ausfuhr nachgelaſſen; das Kapital 
wendet ſich von unſeren induſtriellen Unternehmungen ab, die 
überdies durch die ſozlale Geſetzgebung ſchwer belaſtet find. Ich 
muß an eine Unterredung denken, welche ich mit unſerem be⸗ 
rühmten Reichskanzler, dem Fürſten Bismarck, gehabt habe. Er 
lagte mir: Das Geld tft wie eine Maus, ſobald es Lärm hört, 
berkriecht es ſich. Das deutſche Kapital fängt in der That an, 

zu verkrlechen oder ins Ausland zu gehen. (Ruf: Größere 
nte!) Nicht die Felber Rente lockt dazu, in Deutſchland ift 

Raum genug zur Bethätigung des Kapitals. Das Kapital iſt 
then einfach verängſtigt worden, und die Stimmung großer Kreiſe 
im Lande tft düſter. Was die Befreiungen der kommunalen Ane 
kalten anbetrifft, ſo ſtimme ich denen zum Theil zu, zum Theil 
aber bin ich anderer Anſicht, z. B. könnten die Gasanſtalten, 
Pferdebahnen ze, ſteuerfrei bleiben. 

Abg. vom Heede (l.) erllärt, daß die Mehrheit der natlonal⸗ 
Überalen Partei nicht auf dem Standpunkte wie Herr von Eynern 
ftehe. Rheinland und Weſtfalen mit ihrer großen Induſtrle 
werden ſich den Anſprüchen, welche der Staat an fie ſtelle, niemals 
entziehen. Die nationalliberale Fraktion behandele die Vorlage 
bon dem Geſichtspunkte, daß die alte und ungerecht gewordene 
Gewerbefteuer zweckentſprechend ng ower werden muß. Ein 
Vorzug derſelben fei, daß ſie den Unterſchied zwiſchen ländlichen 
und ſtädtiſchen Betrieben aufhob und vier Klaffen einführte. Es 
. freilich nicht einzuſehen, weshalb landwirthſchaftliche Brennereten 


lionen Mark. 


eine Erhöhun 


darſtellen. 


uerfrei bleiben ſollen, während landwirthſchaftliche Zuckerfabriken 
eſteuert werden. Zum Schluſſe ſpricht Redner noch den Wunſch 
aus, das Geſetz gleichzeitig mit der neuen Einkommenſteuer in 
kraft treten zu laſſen. 

Abg. Broemel (dfr.) erklärt, auch er ſtehe der Vorlage 
jympathiſch gegenüber, namentlich was die Befreiungen betreffe. 
Gern geſehen hätte er es, wenn man auch die Ueberweiſung der 
überſchießenden Gewerbeſteuererträge an die Kommunen vorge⸗ 
ken hätte. Darin, daß dies nicht geſchah, liege wiederum eine 
Bevorzugung der Landwirthſchaft. 

General teuerdicettor Burghart: Die Regierung hat bel 
diejer Vorlage kein anderes Intereſſe als das des Landes. Die 
de well ſehr wohl, daß auch in der Groß induſtrie die Are 
beit des Einzelnen nicht nur dieſem ſelbſt, ſondern auch der Ge⸗ 
fommtheit zu Gute kommt. Den Großinduſtriellen war lange 
Belt nicht betannd wie fie. bevorzugt und wie jebz die Meine 


beträgt 2 467 


und 98790369 Mk. an 


nicht wie das vor 


als erforderlich war. 
einmalige Ausgaben 


Reichs ſtempelabgaben 
dieſe Mehrerträge die 


entſprechend erhöhen und deshalb nur durchlauſende Poften | für welche ihm Stempelfreiheit ausdrücklich zugeſicher 
AAA AA nnd 
Einzelheiten aus dem Reichshaushalt. 


Der Etat der Verwaltung des Reichheeres ſchließt mit legung des Freiherrntitels einen Anſpruch N 
einem Mehrbedarfe von 25 754 707 Mk. Hauptſächlich kommen] geſetzlichen Steuern einzuräumen. Gerade Kaiſer Friedrich war 
dabei in Betracht: 

Die Geld verp 
wovon 3 444 500 M 
Anrechnung befinden. 


nfágen für die im Vor 
ſtärke. Ferner find 
7084465 Mk. mehr 
zur Beſchaffung, Er 
zu den Schießübun 


Anſätze hierfür ſind, 


Koſten de Beſchaffung der Manöver | Null“ fein werde. 
kartuchen für 1891/92 4 450 828 Bei dem 


lagen und Ausbau von Schießſtänden aus Anlaß der Ein⸗ 


Der neue Reichshaushaltsetat für 1890/91 balancirt in führung weittragender Handfeuerwaffen 1. Rate 3260 393 Mk. 
e und Ausgabe mit 1 130 645 888 Mk. Von den : d kehniſchen Sniitute 1663860 Dit Zur Bescheff 
usgaben entfallen 941135067 Mk. die fortdauernden] tungen und techniſchen Inſtitute 1563: Zur Beſchaffun 
9 * f die lien een und Einrichtung von Kohlenlagerplätzen 320 750 Wie. a 
Ausgaben. Wen gruſelt bei dieſen Rieſenzahlen nicht?! Aber * 
A 3 ] neuen Etat auf 35 250000 Dit. veranſchlagt, darunter find 100000 Mk. 
eee 3 ray oe ho 45 Pi mach een für die Herſtellung eleltriſcher Beleuchtungsanlagen auf der Werft 
/ e O Seco cc oc fe a 
nehmen wir Folgen 
Haushalts zur 
47983 296 Mk. 
Reichsheeres 2575 
Mk., die Reichs jn 
7239000 Mk., der all 
Der Deckungsbedarf be 


Zur Erhöhung der Kohlendeſtände für die Lokalverwal⸗ 


Die Geſanimtausgaben für Schiffsbauten find in dem 


Ober⸗Kommando der Marine, welches. bisher in gemietheten Räumen 


endes: Der Mehrbedarf des ordentlichen untergebracht ijt, 1025000 Mt. 
ae fortdauernder Ausgaben beträgt 
„A. verlangt mehr die Verwaltung des 
4707 DIE, die Marineverwaltung 4424801 Zur Lage. 
zverwaltung 90160 Mk., die Reichsſchuld Ole Gew . hat das Schickſal ihrer 
gemeine Penſionsſonds 2947077 Mk. zwei Schweſtern getheilt, auch ſie 

trägt, da etwa 1½ Million einmalige] wieſen worden. 
Ausgaben hinzukommen, 49½ Millionen Mark. Hiervon Großes Auſſehen fol es erregt haben, daß der Abg. 
werden gedeckt 22 718 481 Mk. dadurch, daß das Jahr 1889/90 | v. Eynern, ein Hauptſührer der Nationalliberalen, den 
hergehende für den letzten Etat maßgebende Gewerbeſteuerentwurf hauptſächlich deshalb bemängelte, wei 

sabe einen Fehlbetrag von 20198738 Mk., ſondern einen | die großen induſtriellen Unternehmungen angeblich zu ſeh 
eberſchuß von 2519743 Mk. ergab. Es bleiben hiernach zu | mit Steuer belaſtet werden, das Kapital werde deshalb nach 
decken noch etwa 27 Millionen Mark. ( e 
nahmen des Reiches ergeben hierzu einen Betrag von ind» andere nationalliberale Redner v. Heede war dagegen ebenſo 
geſammt 13396365 Mark, wozu namentlich das Mehr an | wie der Regierungsvertreter der Anſicht, daß die großen 
Zuckerſteuern 11465000 Mk., an Brauſteuern 1367000 Mt., | Kapital⸗Mäuſe in Rheinland ⸗Weſtfalen noch genug zu 
an Ueberſchuß der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 1078526 | knappern haben werden, die kleinen Gewerbetreibenden, das 
Mk., an Einnahmen aus dem Bankweſen 1308 200 Mk. mit⸗ ſeien dagegen faſt Kirchenmäuſe. Das war der Reden, 
wirken. Es erübrigt hiernach die Deckung von noch 13 Mile | Sinn. 


Dieſe Deckung erfolgt durch einen Zugang Wir wundern uns über die Haltung des Herrn v. Eynern 
bei den Matrikularbeiträgen 1 : u u 1 
Bundesſtaaten) in Höhe von 20451078 Mk. Die Erhöhung] den Kreis Leunep⸗Remſcheid⸗ Solingen mit feiner Groß⸗ 
der Matritularbeitráge iſt um 7221130 Mt. höher gegriffen, | induſtrie. 
Diefer Betrag wird verwandt für J 

der Marine, um den Betrag ders Bei der am 25. d. Mts. im Abgeordnetenhauſe erfolgten 
ſelben in entſprechender Höhe ſtärker aus laufenden Mitteln] Berathung des Entwurfs des Erbſchaftsſteuer⸗Geſetzes hat der 


ftatt aus Anleihen zu decken. Trotz der Erhöhung der Matri⸗ deutſchfreiſinnige Abgeordnete Rich ter erwähnt, daß dem Staats⸗ 
kularbeiträge um 20 Millionen 


niß der Einzelſtaaten zum Reich N : 
das Vorjahr um nahezu 13 Millionen günſtiger heraus, worden fei. Dazu ſchreibt die „Poſt“: 
weil der Erhöhung der Matrikularbeiträge um 20 Millionen „Sicherem Vernehmen nach iſt dieſe Behauptung, 

der Ueberweiſungen aus Reichsſteuern um A 5 ep e ES 
2 3 f 7 : ke y a ur 15 aß die iftung der eiden delkommiſſe, um welche 
aba CI det ii 9 ne es ſich hier handelt, auf Grund einer Allerhöchſten Beſtimmung 


ſind oben nicht mit einbegriffen, weil iſt und mit der Erhebung des Miniſters von Lucius in den 
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten 


_ IA 


ft einer Kommiſſion über⸗ 


Die eigenen Eins | Art der Mäuſe aus dem Lande hinweghuſchen. Der 


(Beiträge von den einzelnen | gar nicht, er iſt ein Kauſmann aus Barmen und vertritt 


Mark ſtellt ſich das Verhält-] minifter Freiherrn von Lucius bei der Errichtung eines 
angeſichts dieſes Etats gegen | Fideikommiſſes der Stempel dafür im Gnadenwege erlaſſen 


! 


Seiner Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers Friedrich erfolgt 


Freiherruſtand im unmittelbaren Zuſammenhange geſtanden hat, 


N 0 1 tworden war.“ 
Dazu bemerkt wiederum die „Freiſ. Ztg.“: 


„Ein Monarch kann nicht die Stiftung von Fideikommiſſen 
verfügen, ſondern nur geſtatten. Niemand kann auch weniger 
daran gedacht haben, als Kaiſer Friedrich, Jemand durch Zu⸗ 
auf Befreiung von 


durchdrungen von dem Grundſatz „noblesse oblige“. — Es iſt 


übrigens bekannt, daß das Geſuch des rhrn. v. Lucius um 
N eee alg Ade Ml Steuerbefreiung in dem Schooße des Stanteminiiteriung ſelbſt 
Das andere Mehr bei dieſem Kapitel er⸗ feiner Zeit auf ſtarken Widerſpruch geſtoßen iſt, welcher nur 
lebt ſich zumeift aus den nunmehr für ein volles Jahr ausgebrachten] durch das entſchledene Eintreten des Fürsten Bismarc für Frhrn. 
1 jahre beſchloſſene Vermehrung der Präfenz⸗ v. Lucius beſeitigt werden konnte. 
für das bela ane Tie te’ mabe 
ausgeworfen. nd nämli ie Anſätze ; x 27. 
Haltung wih ela der Munition . Berlin den Verſuch gemacht, die Xplographen (Anſertiger, 
gen der Artillerie in Folge der Aenderungen] von Holzſchnitten zu Druckſachen) für die ſozialdemokrauſche 
und Fortſchrttte auf dem Gebiete des S 
ſchon um 6 605 882 Mk. erhöht worden. Nicht eingeſchloſſen tft ſammlung wurde er dringend erſucht, wenigſtens ein unge⸗ 
hierbei der Mehrbedarf zur Beſchaffung der Platzpatronen für das fähres Bild des ukunftsſtaates ) 
neue Gewehr und ag ne . gen N Berſuc Die 8 
a bei den noch ſchwebenden Verſuchen zur 
Ermittelung eines billigen, rauchſchwachen Manöverpulvers Ese — . Stadtverordnete Vogtherr 
dauernde feſte Etatiſterung des Fonds zur Zeit nicht angängig ; ES fei d Umi ‘ 
iſt, unter die einmaligen Ausgaben eingeftellt worden. Die Be; | Jammtheit ftehen. fet dann wohl möglich, daß der Ein⸗ 
ſchaffung von * 


Ein ſozialdemokratiſcher Wortführer hat unlängſt in 


unitionsweſens allein | Sade zu gewinnen. In der einberufenen Kylographen⸗Ver⸗ 


j ; zu geben und es ſagte 
darauf nach dem Bericht des ſozialdemokratiſchen Hauptblattes 


Einzelne im Dienſte der Ge⸗ 


ür das neue Gewehr für 1891/92 zelne „ein Zahn im pa Rädergetriebe oder eine traurige 
och gebe es heute ſchon Millionen, 
Autan 1 welche und nicht einmal eine wauxiae Null Lien. Es finas 


ſich, ob das Loos des heutigen Arbeiters ein fo beneidens⸗ 
werthes ſei, daß er es nicht eintauſchen ſollte gegen ein Loos, 
wo er volle Freiheit der Bewegung habe. Volle Freiheit 
der Bewegung als „Zahn im großen Rädergetriebe!“ 
(Sehr gut!) Dieſer ſeltſame Widerſpruch blieb unerörtert. 
Dagegen ſprach ein Xylograph den bemerkenswerthen Wunſch 
aus, es mögen die Sozialdemokraten ihre Beſtrebungen auch 
ra züben. Ein ſozialdemokratiſcher Unternehmer 
müßte ſeinen jährlichen Ueberſchuß mit ſeinen Geſellen, welche 
ihm geholfen hätten, den Ueberſchuß zu erzielen, gleichmäßig 
Herr 
t Auf diejen Munich hatten die 
ſonſt fo beredten ſozialdemokratiſchen Wortführer kein Wort 


praktiſch ausüben. 


theilen. Das thue aber kein Einziger! Auch 


Singer hat das nicht gethan. 


der Erwiderung. 
— A 


Die franzöſiſche Regierung hat die luxem bur giſche 
von der Abſicht des Präſidenten Carnot benachrichtigt, den 
Großherzog Adolf bei der Ankunft in feiner neuen Haupt⸗ 
ſtadt durch einen beſonderen Geſandten beglückwünſchen zu 
laſſen. Gleichzeitig gab die franzöſiſche Regierung den von 
ehegten Gefühle der Freund⸗ 


ihr und dem franzöſiſchen Volke 
ſchaſt und guten Nachbarſchaft für Luxemburg Ausdruck. 


Die Freundſchaft hätte ſich früher, zu Napoleons III. 
eiten, beinahe darin gezeigt, daß Frankreich das kleine 
Luxemburg vor lauter Liebe aufgeſpeiſt hätte, wenn Bismarck 


nicht geweſen wäre. 


An dem Köuig⸗ Großherzog, dem verſtorbenen König 
Wilhelm HL, hat es auch wenig gelegen, daß das Ländchen 
nicht franzöſiſch geworden iſt. Der „Weſerzeitung“ wird 

jetzt die Geſchichte des Luxemburger rei genau erzählt, 
ollten die Leute aller» 
orten recht mäßig im Lobe des verſtorbenen letzten Oraniers 


und wenn ſich Alles ſo verhält, ſo 
ſein. Die Geſchichte iſt kurz etwa folgende: 


In der zweiten Hälfte des franzöſiſchen Kaiſerreiches war 
{ oo” ein Hauptlebemann in 
Eine feiner „Hauptpompadours“ war die vor mehreren 
Jahren in Irrſinn und in Vergeſſenheit geſtorbene Madame 
Sie war die Schwiegertochter des Pariſer Walzer⸗ 
königs Muſard, deſſen Sohn es zu einer anderen Berühmtheit 
u der des nachſichtigen Gatten 
i Me er holländiſche Monarch über⸗ 
ſchüttete feine Pariſerin dann mit einem unerſchöpflichen Goldregen. 
In kurzer Zeit waren die Equipagen, die Palaſteinrichtung und 
der ganze Haushalt der Frau Mufard von glänzender Muſter⸗ 
Die Pariſer Romandichter faßten das Verhältniß 
dem Monarchen und der Muſikersgattin ſcharf ins 
Alexander Dumas Sohn z. B. vecarbeitete den ihm dar⸗ 
gebotenen Stoff in einer Erzählung, die ſpäter für die franzöſiſche 
Titel „Der Fall Cle⸗ 
Dieſe Madame Muſard hat eine welt⸗ 
geſchichtliche Rolle geſpielt, wie viele ſchöne, kluge, aber 
: Napoleon FIL, welcher 1866 mit leeren 
Händen heimgehen mußte, wollte den Franzoſen nm jeden Preis 
nur von wenigen Kilometern 
öflinge den Kaiſer auf den 
Einfluß aufmerkſam, deſſen ſich die ſchöne Madame Muſard auf 
„Einige hundert 
000 Seelen, eine Sung das 
raten 

war allerdings mager, aber für die nölhige Sauce, um ihn als 
glorreiche Errungenſchaft auszubeuten, ſorgten ſchon die bezahlten 
Die Geſchichte des Luxemburger Konflikts, 
der das Datum der großen deutfch = franzöſiſchen Abrechnung bei- 
. ſetzen wir als bekannt 
Weniger bekannt aber dür te den Meiſten die Thatſache 
ganze Angelegenheit in dem Salon der ſchönen 
Frau Muſard eingefädelt und daß der holländiſche Monarch in 
einer Schäferſtunde überredet wurde, einen Theil ſeines Staates 
\ Die „ehrliche 
Maklerin“ ging dabei nicht leer aus; fie trug auf ihrem blenden⸗ 
den Nacken ſpäter öfters einen vielbewunderten 8 
3 war 
das Angebinde, welches ihr der dankbare Auftraggeber (Napoleon) 


König Wilhelm III. als „Graf von 
Paris. 


Muſard. 


als der Vater brachte, nämlich 
einer königlichen Maitreſſe. 


giltigkeit. 
zwiſchen 
Auge. 


Bühnr zurechtgelegt wurde und den 
mence au“ trägt. 


leichifinnige Weiber. 


eine kleine Genugthuung, wenn au 
verſchaffen. Da machten einige 


den Beherrſcher des kleinen ey po, erfreue. 
Quadratkilometer, etwas über 

alles bis dahin Beſtandtheil des deutſchen Bundes — der 
Federn Napoleons. 
nahe um drei Jahre vorgerückt hätte, 


voraus. 
ſein, daß die 


und eine Parthie ſeiner Unterthanen zu verkaufen. 


den ſie felber den „luxemburgiſchen Schmuck“ naunte. 
in den Tuilerien für ihre Mühe geſpendet hatte. 


Mit dem Mißlingen des Luxemburger Handels ging auch 
das Verhältniß König Wilhelms e Madame Muſard in die 
die franzöſiſche Hauptſtadt mehr 

und mehr, ſchon um nicht einem unwillkommenen Landsmann, 


Brüche. Später mied der König 
ſeinem eigenen Sohn, dem Prinzen von Oranien, zu begegnen. 
Das franzöſiſche Wahrwort 


Herrn Parnell auszunutzen wiſſen. 


In einer am Mittwoch Nachmittag in London von den 
Parnellitiſchen Deputirten abgehaltenen Verſammlung wurden 
von der Mehrheit Wünſche laut, welche auf den Rücktritt 
Parnells aus dem öffentlichen Leben abzielen. Ein Beſchluß 
wurde jedoch nicht gefaßt, die Verſammlung vertagte ſich ſchließ⸗ 
lich auf nächſten Montag. Die Iren ſcheinen Parnell nur 


ſchwer aufgeben y wollen. 
Für das po 
die Angelegenheit ſehr bedeutſam. 


Die heutige Staatsweisheit verfällt überall auf das 


Gleiche. Da im Süden Rußlands von Landeigenthümern 
Arbeiter aus Galizien, Perſien und der Türkei herbeigezogen 
werden, während ſonſt in Rußland eher Ueberfluß an Arbeits⸗ 


kräften vorhanden iſt, hat das Miniſterium des Innern für 


die Zukunft die Berufung ausländiſcher Arbeiter zur Aus⸗ 
führung von Landarbeiten im ganzen Reiche mit Ausnahme 
Transkaukaſiens unterſagt, und auch dort ſoll die Berufung 
von Arbeitern aus Perſien nur als vorübergehende Maß⸗ 
regel, für welche jedesmal Erlaubniß einzuholen iſt, ge⸗ 
ſtattet ſein. 


Von Koch und ſeiner Heilweiſe. 


Auf einen Glückwunſch Paſteur's richtete Koch folgendes 
Dankſchreiben an den franzöſiſchen Gelehrten: 

„Sehr geehrter Herr Kollege! Sie waren ſo freundlich, 
mich 1. Tuben zu den Ergebniſſen meiner Unterſuchungen 
über die Tuberkuloſe zu beglückwünſchen. Ich betrachte dies 
als eine beſondere Ehre und erlaube mir, Ihnen und Ihren 
Herren Mitarbeitern meinen ergebenſten Dank auszudrücken. 
In der Annahme, daß Sie vielleicht die Wirkung des neuen 
Mittels auf den Menſchen werden beobachten wollen, geſtatte 
ich E. eine Probe davon zu ſchicken. Empfangen Sie 
U. b W.“ 


„eherchez la femme!“ (d. h. 
frei: ſucht hinter allen menſchlichen, bedeutenden Begebenheiten 
nach dem Weibe, welches ſchließlich den Brei eingerührt hat) 
heißt in England where is the whife? Dort hat die An⸗ 
ziehungskraft eines Weibes eine große parlamentariſche 
Kriſis bewirkt. Der alte Gladſtone, der Führer der eng⸗ 
liſchen Liberalen, ſcheint ſeinen Entſchluß, ſich vom öffentlichen 
Leben zurückzuziehen, aufrecht erhalten zu wollen. Er meint, 
der durch den Ehebruch mit der Frau feines Freundes O' Shea 
bloßgeſtellte Srenführer Parnell dürfe nicht mehr im Parla⸗ 
ment auftreten. Das werde der Sache Englands ſchaden. 
Gladſtone mag Recht haben, denn die Gegner der verbündeten 
Liberalen und Iren werden wohl die moraliſche Schlappe des 


itiſch⸗parlamentariſche Leben in England iſt 


Prinz Alexander von Oldenburg, Vorſteher der 
Paſteur⸗Anſtalt in Petersburg, wo vor drei Tagen die 
erſten Verſuche mit Koch's Einſpritzungen vorgenommen wur⸗ 
den, fühlte ſich gedrungen, nicht etwa an Koch, ſondern 
an Paſteur Folgendes zu telegraphiren: : 

„Nach dem eriten Berſuche der Lupusbehandlumg nach 17 
ſcher Methode fühlen wir uns glücklich. Ihnen unſer Gefühl 
tiefſter Verehrung für Sie, den ruhmreichen Pfadfinder der 
fruchtbaren Studien auszudrücken, welche heute einen ihrer 
Siege feiern.“ 

Wie es in dem Mekka der Aerzte, Berlin, jetzt aus⸗ 
ſieht, ſchildert ein Wiener Arzt, der dort die Koch'ſche Heil⸗ 
methode ſtudirt hat, in der „Allg. Wiener mediz. Ztg.“ fol⸗ 
gendermaßen: 

„Aus aller Herren Länder ſtrömen die Gläubigen nach der 

Wunderſtätte, wo ſie für ſich oder andere aus dem Quell zu 
ſchöpfen hoffen, der da Geſundheit bringen und den Würgengel 
der Menſchheit aus der Welt ſchaffen ſoll. Wohl iſt's begreiflich, 
daß der Unglückliche, der ſtill oder laut verzweifelt, bei der 
Kunde von der Entdeckung eines Heilmittels gegen das Leiden, 
das in ſeiner Bruſt wühlt, aufjauchzt und hoffnungsbeſeelt nach 
der Gnadenſtätte eilt, wo er vermeint zu geſunden. Wohl iſt es 
begreiflich, daß der arme Kranke ſich bereits von ſeinem Leiden 
geheilt ſieht, weniger begreiflich aber iſt es, wenn Hunderte 
von Aerzten nach Berlin eilen, um nur ſchnell einen Blick auf 
die geheilten Phtyiſiker zu werfen, das bewußte Fläſchchen mit 
der gelblichen, öligen Flüſſigkeit in Empfang zu nehmen, mit dem 
Eilzuge nach Haufe zu fahren und dann ebenſo ſchnell die heimath⸗ 
lichen Tuberkulöſen geſund zu machen. Mit ſolchen Anſchau⸗ 
ungen und löblichen Borfägen kommt nämlich thatſächlich eine 
Legion Aerzte nach Berlin. Hier wächſt nun der Kg; ruhe 
meſſer ihres Antlitzes ſichtlich mit jeder Stunde. Die Urſachen 
ihrer Enttäuſchungen ſind mannigfacher Natur. Für's Erſte 
und Schmerzlichſte iſt das bewußte Fläſchchen mit der gelblichen 
öligen Flüſſigkeit einfach derzeit noch nicht zu erlangen, für's 
Zweite werden vorläufig hier noch keine geheilten Phthififer 
n herumgereicht. Es iſt intereſſant, die neu an⸗ 
ommenden Aerzte zu beobachten. Mit einem wahren Feuereifer 
ſtürmen ſie am erſten Tage in die allgemeinen Demonſtrationen, 
bewundern den erſten Lupusfall, hören mit Vergnügen von der 
Verringerung der Nachtſchweiße der Lungenkranken, kurz, können 
den Augenblick nicht erwarten, das Alles „praktiſch zu verwerthen“. 
Nur ſchnell, „Nachbarin Libbertz, Euer Fläſchchen!“ Die Nach⸗ 
barin ijt aber nicht zu ſprechen und mit dem Fläſchchen iſt's vor- 
läufig eben noch nichts. Großes Mißvergnügen, der erſte Lupus⸗ 
fall iſt ja eigentlich noch gar nicht geheilt, die Nachtſchweiße haben 
wir früher auch weggekriegt mit Cognac und Milch, mit Campher⸗ 
ſäure oder anderem — kurz, deshalb allein war man doch nicht 
hergereiſt. Am zweiten Tage hat man ſich überzeugt, daß man 
das Fläſchchen derzeit wirklich noch nicht erhält, nun wird wüthend 
nach Hauſe gereiſt und eine racheſchnaubende Polemik in irgend 
einer Zeitung gegen die Berliner Aerzte losgelaſſen, insbeſondere 
gegen jene an den Privatkliniken, wo die Geimpften vorgeführt 
werden. Wer vorurtheilsfrei und wahrheitsgetreu über die be⸗ 
treffenden Dinge berichten will, muß die Ungerechtigkeit ſolcher 
Vorwürfe zurückweiſen. Die Aerzte der Kliniken (reſp. Privat⸗ 
kliniken), in denen das Koch'ſche Verfahren gezeigt wird, verbringen 
in der ſelbſtloſeſten Weiſe viele Stunden des Tages damit, die 
Impfungen und Geimpften einer Unzahl fremder Aerzte in allen 
möglichen Sprachen direkt oder per Dolmetſch zu demonſtriren. 
Spezialärzte erklären den betreffenden Spezialiſten täglich mit 
der größten Bereitwilligkeit den Krankheits verlauf der behandelten 
Fälle, kurz, wenn man nur eben den Krankheitsverlauf beobachten 
will, kann man es auch. — Thatſächlich haben ſich eine große 
Anzahl Aerzte in dem 1 Glauben nach Berlin be⸗ 
geben, daß Koch's Verſuche fo weit gediehen ſeien, um mit Siders 
heit behaupten zu können, daß die Heilbarkeit der Tuberkuloſe 
nunmehr über jeden Zweifel erhaben und die Durchführung der⸗ 
ſelben außer Frage ſtehe.“ 

Dr. Kraus ſchildert nun eingehend die kliniſchen Fälle, 
die er in Berlin beobachtet hat, und ſchließt folgender⸗ 
maßen: 

„In dem tuberkulös erkrankten Körper geht nach der Ein⸗ 
führung des Koch'ſchen Mittels eine gewaltige Veränderung vor 
ſich, die ſcheinbar in ihrer Einwirkung auf tuberkulöſe Gewebe 
einen zerſtörenden Charakter an ſich trägt. Derſelbe äußert fid) 
unter ſtürmiſchen, aber typiſchen Allgemeinerſcheinungen, augen⸗ 
ſcheinlich in dem Drange, das tuberkulöſe Gewebe aus dem Or⸗ 
anismus zu entfernen. An der Körperoberfläche und an Schleim⸗ 
Baniten ift man zuweilen in der Lage, dieſen Ausſcheidungsprozeß 
direkt zu beobachten; was in den inneren tuberkulöſen Organen 
nach der Impfung vor ſich geht, welche Veränderungen hier auf⸗ 
treten und ob dieſe Veränderungen Heilung bedeuten, das muß 
wohl erſt die lang fortgeſetzte Beobachtung ergeben. Vorläufig 
wollen wir uns mit der Hoffnung begnügen.“ 

— In dem Jubel über das Koch'ſche Mittel ſtimmt 
der bekannte württembergiſche „Naturdoktor“ Pfarrer Kneipp 
in Wörishofen nicht ein. Der Herr meint, ſein „Toppen⸗ 
käſe“ ſei mehr werth, als das Heilmittel des berühmten Ge⸗ 
lehrten. Seine Wörishofener Blätter ſchreiben: 

„Der Bazillen⸗Koch in Berlin hält augenblicklich die Welt in 
Athem durch ſein mit allem Raffinement der Reklame (das iſt 
nicht wahr! Red. des Geſ.) in die Welt lancirtes „Heilmittel 
gegen die Tuberkuloſe“. Da es ſich bei dieſem „Heilmittel“ 
um eine neue Auflage des Paſteurismus — nämlich um ein 
Impfverfahren mit einem höchſt gefährlichen Eitergifte — 
handekt, wäre es in der That ein wahres Unglück für die 
Menſchheit, wenn einige Scheinerfolge dem bereits im Abſterben 
begriffenen Impfaberglauben wieder auf die Beine helfen ſollten. 
Als beſonderer Beweis für den Koch'ſchen „Segen“ wird die 
angebliche Heilung von Lupus en, Geſichtsflechte) an⸗ 

eführt, wogegen daran erinnert ſein ſoll, daß Pfarrer Kneipp 

ſolche Heilungen ſchon maſſenhaft erzielte, früher mit Toppen⸗ 
käſe, neuerdings auch mit einer von ihm erfundenen Salbe, die 
Nachts aufgelegt und am anderen Tage wieder abgewaſchen 
wird. Freilich iſt deren Zuſammenſetzung kein Geheimniß, viel⸗ 
mehr ſo einfach, nämlich gewöhnlicher Lehm mit etwas Waſſer 
und Ejfig angerührt, daß Jedermann fle fic) ſelbſt herrichten 
kann, ohne eine Bazillen-Akademie auf Regimentsunkoſten zu 
benöthigen, dafür koſtet aber ſo ein Mittelchen nicht 25 Mark 
oder mehr, wie bei Herrn Koch, ſondern ſo gut wie gar nichts, 
und kann ja nach der herrſchenden Meinung ſchon aus dem 
Grunde nichts werth fein.“ 

Es geht auf der Weltbühne einmal nicht anders. Neben 
dem Helden treibt ſeine Späße der Hanswurſt. 


— Von Robert Koch erzählt Profeſſor Dr. Hirt in der 
„Bresl. Morgenztg.“ folgende Geſchichte: In Wollſtein, einem 
kleinen Neſte im Poſenſchen, lebte vor Jahren ein Phyſtkus, der 
eine eigenthümliche Leidenſchaft für weiße Mäuſe hatte. Dies 
hatte feinen Grund. Die Mäuſe zeigten nämlich in beſonders 
günſtiger Weiſe gewiſſe phyſtologiſche Erſcheinungen, nachdem man 
ihnen Milzbrandkeime eingeimpft hatte. Nicht blos in Wollſtein 
beſchäftigte man fi mit Bakterien, und Geheimrath Dr. Ferd. 
Cohn in Breslau ſprach den wichtigen Satz aus, daß man unter 
ihnen Arten unterſcheiden müſſe. Kurze Zeit nachher ſagte er eines 
Tages zu den unter feiner Leitung arbeitenden Hörern: „Da hat 
ein Arzt aus der Provinz Poſen an mich geſchrieben, er will uns 
Präparate zeigen: kommen Sie doch mal dazu, morgen um dieſe 
und dieſe Zeit.“ Als am andern Tage die Geladenen (unter ihnen 
der damalige cand. med. Hirt) verſammelt waren, öffnete ſich die 
Thür, und ein ſchlicht gekleideter Herr trat ein. Er verbeugte 
fic, ſtellte ſich vor: „Robert Koch“ — der Name war gänzlich 
unbekannt. Die Gleichgiltigkeit verwandelte ſich aber bald in 
Staunen und Bewunderung, als er ſeine Schachteln aufmachte 


und jeine auf iGarffinuige, äußert ſparſame Welle angelertigten 


Präparate und ſeine ganz allein hergeſtellten Bienen zeigte. 
So ein Mann mußte einen angemeſſenen 

Herr Cohn 
ex wandte fi 
Antwort lautete: 
fällig ftarb damals der 
Die erledigte Stelle erhielt Koch. E 
trieb feine Studien fort, fand aber nichts zu thun. Nach einiger 
Zeit erklärte er, daß es zwar eine Ehre ſei, in Breslau Phyſtkus 
zu ſein, daß man aber von dieſer Eh re nicht leben könnte. Er 
hatte in drei Monaten acht Thaler verdient. Kurz, 
Robert Koch packte ſeine Sachen und ging nach Wollſtein zurück, 
wo er, wie der Abgeordnete von Unkuhe⸗Bomſt erzählt, durch 
einen Fackelzug 
In dem kleinen 


irkungskreis haben. 
ab fid die größte Mühe, einen ſolchen zu finden, 
an den Miniſter, Koch an Breslau zu feſſeln. Die 
Sehr gern, aber wir haben kein Geld.“ Bus 
She des Nitolai- Bezirks, 
fiedelte nach BreSlau über, 


eehrt wurde. Aber er war bekannt geworden. 
eſte konnte er nicht bleiben; man berief ihn nach 
Merlin in das unterdeſſen auf Bismart's Anregung geſchaffen 


Reichs⸗Geſundheitsamt. 


Vom Hochwaſſer. 


Die meiſten Nachrichten über das Hochwaſſer laſſen zumeiſt 
eine Abnahme der Gefahr erkennen, da faſt von allen Seiten be⸗ 
reits ein Sinken des Waſſers gemeldet wird. Der ſtarke Froſt, 
der uns ſo plötzlich beſcheert worden iſt, iſt gerade zur 
rechten Zeit gekommen, um unabſehbares Unglück zu verhüten; 
doch wird von anderer Seite wiederum weiteres Steigen der 
Flüſſe gemeldet, ſo daß trotz des Witterungswechſels vorläufig 
von einer allgemeinen Beſeitigung der Gefahr noch nicht die 
Rede iſt. 

Der Rhein und ſeine Nebenflüſſe fallen. 

In Barmen find 5 Männer, darunter 2 Feuerwehrleute, 
ertrunken. In Ueberruhr bei Steele konnte der Schleuſenwärter 
mit acht Angehörigen nur durch telegraphiſch herbeigerufene Pio⸗ 
niere aus dem ſchon halb eingeſtürzten Hauſe gerettet werden. 
Die große Eiſenbahnbrücke bei Schwerte iſt zerſtört. 

n Thüringen ſcheint die Hauptgefahr beſeitigt zu fein. 
Im Jenaiſchen Nachbarorte Naſchhauſen ſind 10 Gebäude, 
darunter die Schule, zerſtört; ein Ehepaar wurde beim Einſturz 
eines Hauſes erſchlagen. In Wenigenjena haben 9 Perſonen den 
Tod im Waſſer gefunden. 

Nachdem die Elbe bei Dresden im Laufe der Nacht zum 
Mittwoch rieſig gewachſen, iſt am Mittwoch Abend ein Stillſtand 
eingetreten. Die nach der letzten Hochfluth an der Auguſtusbrücke 
angebrachten Gerüſte wurden vom Waſſer fortgeriſſen. Die 
Don au iſt bei Sigmaringen am Mittwoch ausgetreten, es 
herrſcht ſtarker Schneefall. 

An den Küſten der Nord⸗ und Oſtſee ſcheint die Gefahr 
ebenfalls vorüber; überall beginnt ein langſames Sinken des 
Waſſers. Ueber Schäden liegen Berichte vor aus Neustadt, 
Eckernförde, Kappeln, Schleswig, Flensburg, Sonderburg, Apen⸗ 
rade und Hadersleben. Bei Stein an der Kieler Föhrde erfolgte 
ein Dammbruch, wobei ein Menſchenleben verloren ging; Schiffe 
find mehrfach geſunken. In Kiel mußten die auf dem Strom 
liegenden dier $tiegsi chiffe doppelte Anker ausbringen, um ein 
Vertreiben durch den Sturm zu verhüten. 

Auf dem Dänholm, elner Inſel in der Meerenge Gellen 
bei Stralſund, liegen 600 Soldaten, meiſt Berliner Land⸗ 
wehr, zu zehntägiger Uebung eingezogen. Es kann aber bei dem 
gefährlichen Wetter kein Boot von Stralſund hinüber gebracht 
werden, und ſeit Dienſtag früh entbehrten die Mannſchaften des 
Brotes. Am Mittwoch find Lootſen engagirt, um die noth. 
wendigen Nahrungsmittel nach der Inſel hinüber zu ſchaffen. 
An der engliſchen Küſte hat der Sturm der letzten Tage auch 
viele Schiffsunfälle verurſacht. 


DZ 


Berlin, 26. November. 


Nach dem Eſſen beim Reichskanzler v. Caprivt foll 
der Kaiſer, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, auch auf die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen der ältern und jüngern Generation zu 
ſprechen gekommen ſein und dieſelben kurz dahin gekennzeichnet 
haben: „die ältere Generation ſagt immer: ja — aber; die 
jüngere Generation fagt: ja — alſo. Der Kaiſerſoll dann, 
auf den Finanzminiſter Miquel zeigend, hinzugefügt haben: 
der iſt von der jüngeren Generation.“ 

Der Katſer ſprach auch, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
noch berichtet, feine Befriedigung aus über die fachliche Art, 
in welcher das Haus jene Vorlage erörtert habe, und an⸗ 
erkannte die an derſelben geübte fachliche Kritik; folds 
wünſche er. Einer der Gäſte betonte darauf, wie man all⸗ 
ſeitig darüber erfreut fet, an allerhöchſter Stelle ſolcher Auf⸗ 
faſſung zu begegnen, welche zu der früheren Zurückweiſung 
auch ſachlicher Einwände in dankenswerthem Segenfage ſtehe. 

— Der Kaiſer iſt am Mittwoch 8 Uhr aus Groß⸗Strehlitz 
(Schleſien) zur Jagd aufgebrochen. Der Jagd geſchah durch 
Wind und Schneeſturm Eintrag; im Ganzen ſind 1123 Stück 
Wild erlegt worden. Die Jagdbeute des Kaiſers betrug 154 
Faſanen, 126 Haſen, 16 Kaninchen, 4 Hühner. Donnerstag 
findet keine Jagd ſtatt. 

— Zu der in Köln ſtattfindenden Biſchofskonferenz 
ſind u. a. eingetroffen: der Fürſtbiſchof von Breslau, die 
Biſchöfe von Kulm und die Generalvikare von Gneſen⸗Poſen 
und Ermland. Die Konferenz ſoll dieſen Dienstag geſchloſſen 
werden. 

Die Konferenz beſchäftigt ſich, wie bereits geſtern bemerkt, 
auch mit den Aufgaben des preußiſchen Landtags. Nach einer 
Andeutung der „Germania“ wird der Entwurf des preußiſchen 
Volksſchulgeſetzes berathen. Die Herren haben wahrſcheinlich 
verſchiedene Wünſche, die Schulen noch konfeſſioneller zu 1 
ſtalten, als es der Geſetzentwurf des Cultusminiſters will. 

— Der neue Land wirthſchaftsminiſter beginnt feine 
Thätigkeit auch mit „Ermittelungen“. Er hat an die Dis 
rektionen der landwirthſchaftlichen Centralvereine aus Anlaß 
der jetzigen Bewegung gegen die Viehzölle eine Verfügung 
3 wonach es ihm erwünſcht iſt, möglichſt zuverläſſige 
Nachrichten über die Preiſe zu erhalten, welche den Vieh⸗ 
produzenten für Schlachtvieh von den aufkaufenden 
Händlern neuerdings gezahlt wurden, ſowie über die Des 
wegung, welche dieſe Preiſe etwa ſeit Beginn des Jahre 
1888 erfahren haben. Die dem Centralverein angehörigen 
Zweigvereine werden aufgefordert, innerhalb fünf Tagen die 
Beantwortung der beigefügten Fragebogen durch ſachverſtändige 
Landwirthe bewirken zu wollen. 

— Auf der 150. Jubelfeier des Reitenden Feldjäger⸗ 
Corps zu Berlin verlas Prinz Friedrich Leopold eine Königlicht 
Cabinetsordre, welche die hohen Verdienſte des Corps anerkennt. 
— Nachdem Feldmarſchall Graf Blumenthal einen Rückblick auf 
die Geſchichte des Korps geworfen hatte, erhob ſich Graf Moltke, 
auf den man auch ein Hoch ausgebracht hatte und es wurde ſtill 
im Saal: „Wir waren gewohnt,“ klang es dem greiſen Feld⸗ 
marſchall vom Munde, „unſere Befehle im Felde kurz zu faſſen. 
Wenn wir einem reitenden Feldjäger eine Depeſche übergeben 
hatten, fo waren wir fider, daß er alles einſetzte, um fie an ihr 
Ziel gelangen zu laſſen. Das iſt das beſte db für das Korps. 
Ich kann nicht noch einmal das Korps hochleben laſſen, denn das 
iſt vor Kurzem erſt geſchehen, aber ich danke Ihnen, meine Herren!“ 

— Der Sozialdemokrat Friedrich Engels feiert dieſen ¿rele 
tag in London ſeinen 70. Geburtstag. Als Vertreter der deutſchen 
Sozialdemokratie haben ſich Liebknecht, Bebel und Singer aus 
dieſem Anlaß nach London begeben, 
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England. In Betreff der ſchrecklichen Enthüllungen von 
der Afrikaexpedition beabſichtigt die Regierung, wie ein Lord 
im Oberhauſe erklärte, keine Unterſuchung anzuſtellen — 
nun kommt der Grund! — da es nicht ſeſiſtehe, daß die 
Unterſuchung die Wahrheit zu Tage bringe, während leicht 
eine Ungerechtigkeit begangen werden könnte. Der Haupt- 
führer der Expedition, der die Enthüllungen gemacht habe, 
ſei nämlich kein britiſcher Unterthan, und die beiden Haupt⸗ 
beſchuldigten ſeien der menſchlichen Gerechtigkeit entrückt. — Die 
engliſche Civiliſations⸗ Heuchelei wird alſo amtlich nicht 
enthüllt werden. Die Welt weiß freilich genug davon. 

Frankreich. Die ſogen. parlamentariſche Arbeitskommiſſion 
der Deputirtenkammer hat eine Arbeiter⸗Abordnung em⸗ 
pfangen. Dieſelbe empfahl für die Regelung der „nati⸗ 
onalen Arbeit den zehnſtündigen und für die Regelung 
der internationalen Arbeit den achtſtündigen Arbeitstag, 
falls andere Nationen, insbeſondere Deutſchland der Feſt⸗ 
ſetzung eines Normalarbeitstages geneigt wären. Wie ſich 
die Arbeiter nur jene Trennung denken mögen. 

Der in Bourbon bei Cambrai (Nordfrankreich) anfaffige, 
dem engliſchen Staatsverbande angehörige Großinduſtrielle 
Black iſt vom zuſtändigen Präfekten aus Frankreich aus⸗ 

ewieſen worden. Black hatte das in Chambrai erſcheinende 

Journal „Echo du peuple“ gegründet, in welchem die welt⸗ 
liche Lehrerſchaſt jortgejegt auf das Heſtigſte angegriffen 
wurde. 

Italien. Die TC hlen find für die Regierung günſtig 
ausgefallen. In Palermo, Girgenti, Meſſina und Syracus 
wurde Crispi unter Hochrufen auf die Regierung zum Depu⸗ 
tirten ausgerufen. Aus Anlaß dieſes guten Wahlergebniſſes 
ſind dem Miniſterpräſidenten zahlreiche Glückwunſchdepeſchen 
zugegangen, u. a. vom deutſchen Reichskanzler General von 
Caprivi. 

Serbien. Die Volksvertretung hat auf die neulich ver⸗ 
leſene Throurede eine Adreſſe an den König beſchloſſen, in 
welcher es heißt, die Volksvertretung fühle ſich verpflichtet, dem 
erhabenen Kaiſer des ruſſiſchen Brudervolkes den, immerwäh⸗ 
renden tiefgefühlten Dank des ſerbiſchen Volkes für ſein Wohl⸗ 
wollen auszuſprechen. 

Nord⸗Amerika. Es unterliegt zwar keinem Zweifel, daß 
der im Nordweſten der Vereinigten Staaten von Amerika 
ausgebrochene Indianer⸗Krieg nach Zuſammenziehung ge⸗ 
nügender Truppenmaſſen unterdrückt werden wird, allein die 
Folgen dürften ſich noch lange bemerkbar machen. Wie alle 
Indianerkriege der letzten Jahrzehnte iſt auch dieſer neneſte 
zum großen Theile durch die landgierigen Weißen und 
die Saumſeligkeit der Machthaber in Waſhington veran⸗ 
laßt worden. Wenn die Indianer nicht Mangel an Nahrung 
leiden, betreten ſie nicht mehr den Kriegspfad, und Auf⸗ 
reizungen, wie ſie der Häuptling Sitting Bull unter den 
Sioux mit jeiner Ankündigung eines „Meſſias“ verſucht hat, 
ſind nur dann wirkſam, wenn Nahrungsmangel und 
ſchlechte Behandlung ſeitens der Weißen die Indiauer 
bereits in Aufregung verſetzt haben. 

500 kriegsgerüſtete Indianer haben bereits den Miſſouri 
überſchritten; 6000 Indianer Norddakota's ſind auf dem 
Marſche nach dem Weſten begriffen. Am weißen Fluſſe, wo 
ſich 30000 Rinder befinden, ſammeln ſich ebenfalls die In⸗ 
dianer; ſie wollen ſich jedenfalls der Heerden bemächtigen, 
um Wintervorräthe zu artista, 

Natürlich flüchten überall die meiſten Koloniſten vor den 
Rothhäuten, welche bereits mehrere der Anfiedler + Familien 
ungebracht haben. 
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Ans der Pravin z. 
Graudenz, den 27. November 1890. 


— Die ſcharfe Kälte dauert an; heute zeigte der Wärme⸗ 
meſſer hier 11 Grad unter Null, in Memel tant das Queck⸗ 
ſilber geſtern auf 17, in Königsberg auf 18, in Moskau 
gar auf 31 Grad Celſius unter Null. — Das Grundeis 
auf der Weichſel hat ſich fo bedeutend vermehrt, daß auch 
der Fährdampfer „Fortuna“ ſeine Fahrten aufgegeben und 
den Winterhafen aufgeſucht hat. Bei Kulm iſt die Fähre 
abgefahren und der Dampfer vermittelt den Verkehr. Auch 
in Thorn hat die Fähre den Verkehr eingeſtellt. 

Bei Kurzebrack findet der Verkehr nur noch per Kahn 
bei Tag und Nacht ſtatt. Die erſte Poſt nach Czerwinsk 
geht in Folge deſſen bereits um 9 Uhr 10 Min. Vorm., die 
zweite Poſt um 6 Uhr 10 Minuten Nachm. von Marien⸗ 
werder ab. 

— Mit der ſtarken Kälte ſtellen ſich auch die Radreifen⸗ 
brüche ein; ſo erlitt vorgeſtern früh die Lokomotive des von 
Eudtkuhnen abgelaſſenen Perſonenzuges einen Radreifenbruch, fo 
daß der Zug und viele Anſchlußzüge Verſpätungen bis zu zwei 
Stunden erlitten. 

— In Breslau erſchallen jetzt zur bevorſtehenden Ober ⸗ 
bürgermeiſterwahl die Schlachtrufe: „Hie Bender!“ — 
„Hie Schmiding.“ Erſterer iſt deutſchfreiſinnig, letzterer „nur 
gemäßigt liberal.“ Herr Bender iſt aus dem oſtdeutſchen 
Thorn, Herr Schmiding aus dem weſtdeutſchen Dortmund. 
Die „Schleſ. Morgen-Ztg.” ſpricht ſich gegen Herr Bender 
aus. Das Breslauer Blatt meint: Wir Breslauer haben 
nicht nöthig, erſt nach Thorn zu gehen, um uns einen mit 
großſtädtiſchen Verhältniſſen vollſtändig unbekannten Herrn 
um Oberbürgermeiſter zu holen.“ Außerdem wird die Per⸗ 
ſönlichett des Herrn Bender einer Kritik unterzogen, die vom 
Standpunkte der Breslauer ja verſtändlich iſt; die fühlen ſich 
eben als Großſtädter, gehören überdies einer königlichen Re⸗ 
ſidenz an, müſſen daher ſehr auf „Repräſentables“ in Rede 
und Erſcheinung ſehen. Aber was die großſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe anbetrifft, ſo kommt es thatſächlich nicht darauf an 
— das möchten wir nur im Allgemeinen bemerken —, wo 
das Stadtoberhaupt gewirkt hat, wenn es nur eine tüchtige 
Kraft iſt. Irgendwo muß doch auch ein Bürgermeiſter ſeine 
Laufbahn beginnen, und gleich in Berlin kann er nicht an⸗ 
fangen. Herr v. Forckenbeck, der jetzige Oberbürgermeiſter 
in Berlin, der 1873 zum Oberbürgermeiſter von Breslau 
gewählt wurde, war auch aus unſerem vielgeſchmähten, aber 
für die Verwaltung ſehr lehrreichen Oſten gekommen, nämlich 
er war Rechtsanwalt und Stadtverordneter in Elbing 
geweſen. Der neue Oberbürgermeiſter von Danzig, der Land⸗ 
rath im Thüringiſchen war, kennt doch jedenfalls die Ver⸗ 
hältniſſe einer großen Handelsſtadt auch nicht in dem Maße, 
wie es mancher Danziger wohl wünſchte und dennoch iſt er 
gewählt. Tüchtige Kräfte, denen Vertrauen entgegengebracht 
wird, finden ſich aber in alle Verhältniſſe und ein Anfang 
muß doch ſein; alle Leute werden nicht gleich als König ge⸗ 
boren, wie Alfons von Spanien. x 

— Die fiedente ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſen⸗ 
bahnraths für den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg 
Endet vorausſichtlich am 22. Januar 1891 in Brombera ſtatt. 


— In emer Berſammiung von Vorſtänden bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine in Dir ſchau iſt beſchloſſen worden, die Er» 
richtung eines „Bienenwirthſchaftlichen Central ver⸗ 
eins ta r Weſtpreußen“ anzuſtreben. Der Centralverein 
fol in zwei Gauvereine mit dem Sitz in Danzig und Marien⸗ 
burg getheilt werden. Zur Berathung der Satzungen für den Benz 
tralverein wird fpäter nod eine Verſammlung ftattfinden. 

— Im Landwirthſchaftlichen Verein „Eichenkranz“ wird am 
Sonnabend Herr Landrath Conrad einen Vortrag über die 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherung halten. 

— Eine Berſammlung von Zählern, welche bei der 
am 1. Dezember ſtattfindenden Volkszählung thätig ſein werden, 
fand geſtern im Stadiverordnetenfaale des Rathhauſes ſtatt. Herr 
Stadtrath Polski dankte Namens des Magiſtrates den Herren 
für die bereitwillige Uebernahme dieſes Ehrenamtes und gab dann 
verſchiedene Erläuterungen über das Zählgeſchäft. 

— Die Wahl des Aktuars Scharmer in Danzig zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Tütz iſt beſtätigt worden. 

— Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Laer zu Danzig iſt an das 
Oberpräſidium in Koblenz und der Regierungs⸗Aſſeſſor Wag ner 
in Marienwerder an die Regierung zu Bromberg verſetzt. 

— Die Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher, Amtsgerichts⸗ 
Sekretäre Woitkowsi in Roſenberg und Wierzbicki in Gol⸗ 
lub find an die Amtsgerichte in Gollub bezw. in Roſenberg ver⸗ 


ſetzt. 

© Ans der Provinz, 25. November. Um dem Lehrer» 
mangel entgegen zu treten, hat die Schulaufſichtsbehörde die 
Seminare angewiejen, in jedem Kurſus einige Zöglinge mehr auf» 
zunehmen, als im Etat der Anſtalten vorgeſchrieben find. Da 
ſich aber in unſerer Provinz ein beſonders ſtarker Bedarf an evan⸗ 
geliſchen Lehrkräften bemerkbar macht, find bei den evangeliſchen 
Seminaren fog. Nebenkur ſe eingerichtet worden. Einen ſolchen 
Nebenkurſus mit 30 Zöglingen hat das Seminar zu Löbau be⸗ 
reits in dieſem Jahre entlaſſen. Im nächſten Jahre geſchieht 
dies mit dem Nebenkurſus zu Marienburg und 1892 mit dem zu 
Pr. Friedland. Das Löbauer Seminar hat aber bereits einen 
neuen Nebenkurſus eröffnet. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, all⸗ 
jährlich 30 junge Leute mehr dem Lehramt zuzuführen. Die 
Unterrichtsverwaltung erreicht durch dieſe Einrichtung dasſelbe, 
wie durch ein etwa neu zu gründendes Seminar. 

K Gollub, 26. November. Der plötzliche Froſt hat theils 
vortheilhaft, theils nachtheilig gewirkt. Viele niedrigliegende Saat» 
felder ſtanden bei dem anhaltenden Regenwetter unter Waſſer und 
drohten auszufaulen, und die Rübſen und Rapsſchläge nahmen 
unter der fortdauernd naſſen Witterung ein recht trübes Ausjehen 
an; der Froſt wird nun auf die Erhaltung der Pflanzen vortheil⸗ 
haft einwirken, wenn er nur nicht zu grauſam kommt und die 
jungen Saaten eine genügende Schneedecke bekommen, welche das 
Abfrieren der Pflanzen verhüten würde. Anders hat der ſtarke 
Froſt auf die Hackfrüchte gewirkt. Die Rartoffelmieten find zum 
größten Theil nicht genügend bedeckt geweſen, denn der vorſorg⸗ 
liche Landwirth hatte zur Verhütung von Fäulniß nur eine ge⸗ 
ringe Schicht Erde aufgelegt. Außerdem find noch viele Futter⸗ 
rüben nicht ausgegraben. , 


O Aus dem Kreiſe Strasburg, 25. November. Das 
Zieglermeiſter Olszonowice z' jhe Ehepaar aus Neuhoff feierte 
geſtern das Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubilar ijt 74, die 
Jaa sch 66 Jahre alt, beide find noch rüſtig. Das glückliche 

aar ſchaut mit Stolz auf 57 lebende Kinder, Enkel und Urenkel, 
welche theilweiſe in der Umgegend, theilweiſe aber in Polen und 
Amerika in guten Verhaltniſßen leben. Die Ziegelei, welcher Herr 
O. nunmehr ſchon 52 Jahre vorfteht, gehört zum Gute Ciborz. 

Dt.⸗Krone, 26. November. Ein Bere in von Gaſtwirthen 
und verwandten Berufsgenoſſen für Dt. Krone und Umgegend 
hat ſich am Montag hier gebildet. 


x Pelplin, 26. November. In einer geſtern im Hotel „Pelplin“ 
abgehaltenen Verſamlung hielt der Miſſionar Dr. Vig aus 
Bochum einen längeren Vortrag über die Verhältniſſe der Arbeiter 
Weſtfalens. Redner wies auf die Gründe der Auswanderung 
hleſiger Arbeiter hin, u. auf den beſſeren Verdienſt und die größere 
Freiheit im Weſten. Die Arbeitslöhne find in Wirklichkeit dort 
höher als hier, jedoch iſt die Arbeit ſchwerer und verkürzt das 
Leben. In Weſtfalen leben 25000 polniſche Arbeiter aus Weſt⸗ 
preußen und Poſen. 

Dem ortsarmen Kochanowskiſchen Ehepaare iſt aus 
Anlaß der goldenen Hochzeit ein Gnadengeſchenk von 30 Mark 
vom Saijer überwieſen worden. — Der älteſte Mitbürger unſeres 
Ortes Herr Schneidermeiſter Schle ger feierte am 23. d. Mts. 
ſeinen 101. Geburtstag. Herr S. gebraucht trotz ſeines hohen 
bo i Spaziergehen noch keinen Stock und beim Lejen 
eine Brille. 


Landeck Wpr., 26 November. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahl ſind gewählt worden, in der erſten Abtheilung 
Hotelbeſitzer Wegner und Fleiſchermeiſter Nathan, in der zweiten 
Abth. Bäckermelſter Utke, in der dritten Adth. Gaſthofbeſitzer 
Schwalbe und Bäckermeiſter Rieß. 


Danzig, 26. November. Der neue Stadtkommandant Generals 
major Di al otti von Trzebiatows ki iſt heute aus Altenburg 
hier fe fes: Der frühere Kommandant Generallieutenant v. 
d. Mülbe ſiedelt nach Berlin über. 


Marienburg, 26. November. Herr Landesbauinſpektor 
Steinbrecht hatte geſtern Abend eine Anzahl von Zeichnungen 
für die Ausſchmückung des Kapitelſaales im Hochſchloß veranftaltet. 
Auf Grund dieſer Zeichnungen hielt er einen Vortrag über die 
fernere Ausſtattung des Kapitelſaals. Der Fußboden kann in der 
urſprünglichen Form wiederhergeſtellt werden, da das Getäfel noch 
ſehr gut erhalten war. Auch in der Anbringung des Geſtühls, 
obwohl dasſelbe längſt beſeitigt war, wird man das Richtige ge⸗ 
troffen haben, da es ſtreng nach den Muſtern in 'andern Schloͤſſern, 
wie z. B. Regensburg, Königsberg ꝛc., angefertigt werden wird. 
Die größte Schwierigkeit beſtand in der Anfertigung und Grup⸗ 
pirung der Bildniſſe der Hochmeiſter des Ordens, da von dieſen 
ſo viel wie gar nichts erhalten geblieben iſt. Doch auch dieſe 
Schwierigkeit iſt, wie der Herr Vortragende durch Kopien der 
Hochmeiſter aus dem Schloß zu Königsberg nachzuweiſen ver⸗ 
mochte, glücklich überwunden worden, fo daß ſich der Kapitelſaal 
nach Fertigſtellung der Arbeiten wieder in ſeiner früheren Geſtalt 
und Pracht zeigen wird. 

Die Rieß ſche Befigung in Königsdorf tft für 340,000 Mk. 
an den Rentier Schröder in Langfuhr verkauft worden. 

d Infterburg, 26. November. Das Lehrerſeminar zu Ras 
ralene iſt wegenzdes epidemiſch auftretenden Typhus geſchloſſen 
worden. Die erkrankten 7 Zöglinge find dem hieſigen Kreis⸗ 
Baracken⸗Lazareth überwieſen. Drei der erkrankten jungen Leute 
ſind bereits geſtorben. Die Urſache des Auftretens dieſer ge⸗ 
fährlichen Krankheit liegt in den mangelhaften Waſſerverhältniſſen. 


( Pofen, 26. November. Der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung lag ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats vor, 


betreffend die Ein führung des Dr. Koch'ſchen Heilver⸗ 
88 in das ſtädtiſche Krankenhaus. Der Magiſtrat 
eantragte die Bewilligung von 1000 Mk. zur Beſchaffung des 


Impfſtoffes, zur Herſtellung von Einrichtungen für eine vermehrte 
Aufnahme von Schwindſuchtskranken und endlich zur Entſendun 

eines Arztes nach Berlin, der die Koch'ſche Heilmethode dur 

eigene Anſchauung kennen lernen ſoll, um fie den hieſigen Kranken 
nutzbar zu machen. Der Referent, Dr. Landsberger, befürwortete 
den Magiſtratsantrag auf das Wärmſte und betonte die Noth⸗ 
wendigkeit, ſo raſch wie möglich in Beſitz einer größeren 
Menge Koch'ſcher Lymphe zu gelangen. Da dies zur Zeit noch 
ſchwer halte, erſuchte er den Magiſtrat, ſich in amtlicher Eigen⸗ 
ſchaft an Dr. Lippertz in Berlin zu wenden. Uebrigens iſt 
Dr. Landsberger der Ueberzeugung, daß die Lymphe in etwa 
14 Tagen in ausreichender Menge werde abgegeben werden können. 
Die Entſendung eines Arztes nach Berlin hält Referent in Anbe⸗ 
tracht des koloſſalen Andranges von Aerzten und Tuberkuloſen 


urk geit nicht für zweckmäßig, umſoweniger, als bereits zwer 
qm aus Bojen, Dr. Caro w und Sonfaterath Dr. Hirſch⸗ 
berg, in Berlin geweſen find und die Anwendung des Koch'⸗ 
{Gen Mittels keine Schwierigkeiten bietet. Dr. Hirſchberg, 
itglied der Verſammlung, theilte ſeine Erfahrungen in Berlin 
mit und betonte namentlich, daß die in Behandlung genommenen 
Tuberkuloſen viel und gut zu eſſen bekommen müßten, da ſte die 
Kur ſtark abmagern. Die Behandlung im ſtädtiſchen Krankenhaus 
ſoll vorwiegend unbemittelten Kranken zu Gute kommen. Der 
Magiſtratsantrag wurde ſchließlich einſtimmig angenommen. 

Der Bezirks ausſchuß hat im feiner letzten Sitzung das 
Einkommen für den demnächſt zu wählenden Erſten Bürger: 
meiſter der Stadt Poſen in der von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſenen Höhe von 10500 Mk. Gehalt und 2000 
Mk. Nebeneinnahmen genehmigt. 

Poſen, 26. November. Wie nunmehr der „Dziennik“ be⸗ 
ſtimmt meldet, haben die beiden Domkapitel beſchloſſſen, die 
Wahl des Erzbiſchofs in die Hand des Papſtes zu legen. 

In Lemberg hat ſich ein Komitee zu dem Zweck gebildet, 
das Poſener Pol niſche Theater durch Geldſammlungen 
zu unterſtützen. Ein gleiches Komitee ſoll in Krakau gebildet 


werden. 
—ůů 


Verſchiedenesd. 


— In einer von dem Unterſtützungsverein der deutſchen 
Tadakarbeiter zu Altona veranſtalteten Verſammlung ift bes 
ſchloſſen worden, in allen Fabriken wo Cigarrcnarbeiter ges 
maßregelt worden find, die Arbeit einzuſtellen. 

— [Von einem furchtbaren Brande} iſt ein Stadttheil 
mit vielen Geſchäftsläden in Charkow (Rußland) eingeäſchert 
worden. 


— [Eine Exploſion von Kohlengaſenj fand am Diens⸗ 
tag bei Bolton (England) in einem Kohlendergwerke ſtatt; acht 
Bergleute wurden dabei getödtet. 

— [Ein ſehr heftiges Erdbeben] wurde in Preßburg, 
und Agram, nachdem dort zwei Tage unausgeſetzt heftiger Regen 
mit einem orkanartigen Sturm gewüthet hatte, am Dienstag 
Vormittag verſpürt. Es erfolgten zwei Stöße, die von einem 
ſtarken Geräuſche in der Luft begleitet waren. 

— Die finniſchen Häfen ſind zugefroren. 

— e ee e wer's nur dazu hat!] Der 
kürzlich in Quedlinburg verjtorbene Oekonomierath Guſtav Dippe 
hat in ſeinem Teſtament ein Geſchenk von nahezu einer Million 
Mark für wohlthätige und gemeinnützige Zwecke beftimmt, 

— [Eine Deutſche Pferdebeſitzer⸗Genoſſenſchaft!] 
mit unbeſchräukter Haftpflicht, ijt dieſer Tage in Berlin ins Leben 
gerufen worden. Sie will u. A. den Mitgliedern Pferdeverluſte 
erſetzen, beim Auftreten von Seuchenkrankheiten ihnen die ſeuche⸗ 
verdächtigen Pferde abnehmen, eine Sparkaſſe für die Mitglieder 
errichten, denſelben Credit in baarem Gelde geben. Das Bureau 
befindet fig Berlin N. O., Georgenkirchſtr. 46. 


— [Neues Verfahren zur Erzeugung von Elels 
trizität.] Herr Mandeuft, ein Arzt in Genf, veröffentlicht in 
einer Londoner Zeitſchrift ein Verfahren, um Elektrizität in bisher 
ungeahnter Menge und beinahe umſonſt zu erzeugen. Mit einer 
Maſchine von ½ P. K. erzeugt er Elektrizität, welche hinreicht, 
um 500 elektriſche Lampen zu ſpeiſen. Sein Apparat beftehs 
1) aus einer Hohlkugel aus Zink von 50 Centimeter Durchmeſſer 
2) aus einer mafiven Kugel aus Kupfer von 40 Gentimeter 
Durchmeſſer. Die Kupferkugel befindet ſich innerhalb der Zink⸗ 
kugel. Die beiden Kugeln drehen ſich mit einander, aber in ente 
gegengeſetzter Richtung und mit einer Geſchwindigkeit von 500 Um⸗ 
pe e in der Minute. Sobald man nun in den Hohlraum 
wiſchen den beiden Kugeln Waſſerdampf mit einer Spannung von 
dos Atmoſphären einführt, fo entſteht ſofort ein elektriſcher Strom 
von enormer Mächtigkeit, deſſen Stärke wächſt, wenn man bie 
Umdrehungsgeſchwindigteit der Kugeln und die Spannung des 
Dampfes vergrößert. Die in London von Mandeuft angeſtellten 
Berſuche haben in der wiſſenſchaftlichen Welt das lebhafteſte Auf⸗ 
ſehen hervorgerufen. Es iſt garnicht abzuſehen, welche Umwälzung 
auf elektrotechniſchem Gebiete dieſe ingeniöje Entdeckung Manteufts 
zur Folge haben kann 

— Den Mördern der beiden Zuckerfabrikbeamten in 
Polen iſt man auf der Spur, ein der Hehlerei dringend ver⸗ 
dächtiger Gärtner Namens Baczynske in Pniewo iſt bereits 
verhaftet worden. Die Mörder haben ſich, fo wird der „Thorner 
Oſtd. Ztg.“ geſchrieben, nach verübtem Verbrechen nach Pniewo 
zu dem Gärtner, einem Schwager des einen Mörders begeben, 
dort die Wäſche gewechſelt und demſelben dafür 1000 Mk. gezahlt. 
Das Dienſtmädchen, das ſpäter die zurückgelaſſene Wäſche zum 
Waſchen erhielt, hat dieſen Borgang zur Anzeige gebracht. Die 
Mörder ſollen Schloſſer der Zuckerfabrik ſein. 
B BBZ 


Neueſtes. (T. D.) 


Fünfkirchen (Ungarn), 27. November. Hier if 
eine Typhusſenche ausgebrochen; gegen 2000 Menſchen 
find erkrankt, namentlich Schulbeſuchende. Die Unter⸗ 
ſuchung des Waſſers iſt angeordnet. Es herrſcht groſte 
Aufregung in Ungarn. 

Rom, 27. November. Nach einer Zuſammenſtellung 
der „Riferma“ find gewählt: 410 miniſterielle, AO von 
der konſtitutionellen Oppoſition (Gegner des beſtehenden 
Minifteriumd, aber nicht des Königthums), 37 Radikale, 
9 unbeſtimmter Parteiſtellung. Hierzu kommen Doppel⸗ 
wahlen mehrerer Miniſterieller und Stichwahlen in Geuna, 
Modena und Bergamo. 


— _ _ _  _ _ __—_ _xñ_] 


Berlin, BW. Novbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 237,70. 
Danzig, 27. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Duräge,) 
Weizen: loco niedriger, 300 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländiſcher Mk. 181, geuvunt inländ. Mk. 188— 192, hochbunt 
inland. Mik. 194, Termin Aprils Mat 126pf0, zum Tran. 
Mark 149,50 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 151,50. 
Roggen loco niedriger, inland. Mk. 168 —169, ruff. und pole: 
niſcher zum Trauſit Mk. 116—120, per April=Diat 120pfd. z. 
zer Mark 120,00, per Juni+ Juli 120pfd5b. zum Trauſit 
Gerſte: große loco inl. Mk. 136—147, Heine loco inl. Mk. —, 
Hafer: loco inl Mk. —. 
Erbſen: loco inländiſch Mk. 132. 


Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 60,00: 
nichtkontingent. Mk. 40,50. ' 
Köniesberg, 27. November 189. Spiritusbericht. (Teles 
raphiſche Dep. von Portatins & Grothe, Getreide, Spiritus u. 
olle⸗Commiſſions⸗Geſchäft). ver 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 61,25 Geld, unkonting. ME 41,50 Geld; Mk. 61,25 bz. 
per November Mk. 41,25 Geld. 


PA A O en * 


Wer raſch hilft, hilft doppelt. Dies kann 
man mit Recht von den bekaunten Apotheker W. VoR ſchen Katarrh⸗ 
pillen ſagen. Oft gelingt es dieſem ansgezeichneten Präparat 
ſchon nach wenigen Stunden, den Katarrh zu beſeitigen. Und 
warum? Weil das in dieſen Pillen enthaltene Chinin die Ur⸗ 
ſachen des Katarrhs: die Entzündung der Schleimhäute beſeitige 
und ſomit auch den Katarrh. — Apotheker W. Voß s Ras, 
tarrhpillen find a Doje Mk. 1 in den Apotheken erhältlich“ doch 
achte man darauf, daß jede Dofe die Unterſchrift des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. In Graudenz: Löwen⸗ 
Apothele. 
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Zweites Blatt. 


Grandenz, Freitag) 


Ge ſchäft und Wiſſenſchaft. 
Die 


angelegenheiten nichts zu thun hatte. 


von Geldangelegenheiten nichts zu thun hatte“. 
Herr pas. 


at er in 
at- Ste,” veröffentlicht haben, zugeſtanden; er jagt da wörtlich: 
Ich habe mich ſelbſt durch hohe Geldſummen, die mir ge: 
boten wurden, nicht verleiten laſſen, andere als chirurgiſche 
Kranke zu behandeln.“ 

Alle Zeitungen geben der Entrüſtung über dieſen Fall Aus: 
druck und der „Börſen⸗Cour.“ meint zugleich, daß der Fall Levy 
nicht allein ſtehe. Berliner Aerzte ließen ſich fünfzig Mark 
pro Tag für die Belegung eines Bettes im Krankenhauſe zahlen. 
Ein weitberühmter Augenarzt mußte in einem Berliner Sanatos 
rium für ſeine Tochter täglich dreißig Mark zahlen und außerdem 

vierzig Mark für jede Injektion (Einſpritzung). Einem hierbei in 
Betracht kommenden Arzt rechne man eine tägliche Einnahme 
von etwa 10000 Mart nach, ohne ſich dabei einer Uebertreibung 
ſchuldig zu machen. 

Herr Salingré hatte für jede Injektion, die der ſich um Geld: 
fachen nicht krümmernde Herr Levy machen wollte, 300 Mk. ges 
fordert. Da das Fläſchchen, welches Prof. Koch für nur 25 Mk. 
verkaufen läßt, 4000 Doſen enthält, fo würde der Ertrag aus 
ſolchem Fläſchchen 300 Mk. mal 4000 gleich 1200000, d. 9 alſo 
über eine Million Mark betragen, rechnet man noch hinzu, 
daß der Herr Salingre (von deſſen Forderungen der Herr Levy 
natürlich nichts weiß) für wöchentliche Behandlung eines 
Kranken in dem Briefe nach Davos 1000 Mk gefordert hat, fo 
kann man ſich ein Bild machen, in welcher Weiſe die Entdeckung 
des Prof. Koch ausgeſchlachtet wird. Wir finden keinen be⸗ 
zeichnenderen Ausdruck und ſchämen uns als Deutſche dar⸗ 
über, daß von Aerzten in der deutſchen Reichshauptſtadt die 
Wiſſenſchaft in ſolcher Weiſe mißbraucht wird. 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 27. November 1890. 


— Nur noch wenige Tage trennen uns von dem 1. De⸗ 
jember, an welchem alle auf deutſchem Boden ſich aufhalten⸗ 
den Perſonen in Millionen von Haushaltungsliſten oder 
Zählblättern nach Namen, Alter, Geſchlecht, Familienſtand, 
Beruf, Religlon, Geburtsort, Staatsangehörigkeit u. ſ. w. 
verzeichnet werden ſollen. Hunderttauſende von Zählern, 
welche die Verwaltung eines Ehrenamtes freiwillig über⸗ 
nommen haben, werden in den letzten Tagen des November 
ihre Mitbürger mit den nöthigen Zählpapieren verſehen und 
ihnen bei der Ausfüllung gern mit Rath und That beiſtehen. 
Möge die im öffentlichen Jutereſſe geleiſtete Arbeit des Aus⸗ 
theilens und Abholens der Zählliſten und der Uebertragung 
der Haushaltungen in die Kontrolliſten den Zählern nicht 
erſchwert, ſondern erleichtert werden und möge ſich am 1. 
Dezember jeder Deutſche mit Dank und Freude als Glied 
eines großen Geſammtſtaates fühlen! 

Von allen Seiten wird vertrauensvoll erwartet, daß die 
Haushaltungsvorſtände die ihnen überreichten Zählpapiere 
wahrheitsgetreu ausfüllen und dabei deſſen eingedenk ſein 
werden, daß es ſich hier um eine öffentliche Pflicht gegen 
Gemeinde, Staat und Nation handelt und daß jede Antwort 
einen Bauſtein zu einem wichtigen Kulturdenkmal unſeres 
Volkes und unſerer Zeit bilden wird. 

Das deutſche Reich hat in der Zeit von 1871 bis 1885 
eine Vermehrung ſeiner Bewohner von 41058 792 auf 
46855704 erlebt. So erſreulich dieſe Thatſache als Zeugniß 
wachfender Volkskraft an ſich erſcheint, fo nöthig iſt es, die 
Verhältniffe einer immer dichter werdenden Bevölkerung und 
ihre innere Gliderung nach Haushaltungen und Familien, 
nach Geſchlecht und Alter, nach Geburtsort und Beruf und 
in anderen Beziehungen genauer kennen zu lernen. Die be⸗ 
vorſtehende große Volkszählung ſoll dieſe Kenntniß fördern 
und dadurch auch eine Verbeſſerung der ſozialen Zuſtände 
erleichtern. 

Möge der Geiſt der Wahrheit und Gewiſſenhaftigkeit 
über dem Zählungswerk walten und ſein Ergebniß unſerem 
Volke zum Segen gereichen! 

— An mehreren Orten iſt es vorgekommen, daß der konfeſſlo⸗ 
nelle Religionsunterricht erſt beim Vorhandenſein einer 
konfeſſionellen Minderheit von 30 Kindern zweimal in der Woche 
ertheilt wird. Da dieſe Einrichtung geeignet iſt, bei den Eltern 
der Kinder Mißſtimmung hervorzurufen, ſo hat der Kultus⸗ 
miniſter angeordnet, daß bereits bei dem Vorhandenſein einer 
konfeſſionellen Minderheit von 18 Kindern eine zweite wöchent⸗ 
liche Religionsſtunde eingeführt wird, vorausgeſetzt, daß nicht etwa 
in der weiten Entfernung zwiſchen dem Wohnorte des Lehrers 
und dem Lokale, in welchem der Unterricht ertheilt wird, oder in 
der Länge der Schulwege, welche die Kinder zurückzulegen haben, 
um zu den Unterrichtsſtunden zu gelangen, ein Hinderungsgrund 
vorliegt. 

— Die Weſtpreußiſche Landſchaftliche Darlehns⸗ 
kaſſe erhöht die Zinſen für Baar⸗Depoſiten vom 1. Dezember 
ab von 2 Prozent auf 3 Prozent frei von allen Koſten. 

— [Militäriſches.] Manitius, Vizefeldwebel vom Bez. 
Braunsberg, zum Sekonde⸗ Lieutenant der Landwehr ⸗Infanterie 
1. Aufgebots, Zacher, Premier⸗Lieutenant von der Feld⸗Artillerie 
1, Aufgebots des Bezirks Wehlau, zum Hauptmann, Hoth, Vize⸗ 
wachtm. von demſelben Bezirk zum Sek. Lt. der Ref. des Weſt⸗ 
preuß. Feld.⸗Art. Regts. Nr. 16, Burchard, Sek. Lt. von der 
ge 1. Aufgebots des Bezirks Inſterburg, Menzel, Sek. 
t. von der Feld⸗Art. 2. Auſgebots deſſelben Bezirks, v. Werns⸗ 
dorff, Sek. Lt. von der Reſ. des Feld⸗Art. Regts. Nr. 1, 
v. Zaborowski, Set. Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufgebots des 
Bezirks Goldap, zu Pr. Lts., Günther, Pr. Lt. von der Feld.⸗ 
Art. 1. Aufgebots des Bezirks Lötzen zum Hauptm. Gemlau, 
Set. Lt. von der Feld⸗ Art. 1. Aufgebots deſſelben Bezirks, 
Soenke, Sek. Lt. vom Train 1. Aufgebots deſſelben Bezirks, 
zu Pr. Lts., Rettig, Pr. Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufgebots 
des Bez. Königsberg. zum Hauptm., Voß, Ehlers, Sek. Lts. 
von der Feld.⸗Art. 1. Aufgebots deſſelben Bezirks, Heck, Sek. 
Et. der Ref. des Feld⸗Art. Regts. Nr. 1, zu Pr. Lts, Becker, 
Br. Lt. von der Feld.⸗Art. 1. Aufgebots des Bezirks Brauns⸗ 
berg, zum Hauvtm,, Tóubner, Vigewadtm. von demi. Bezirk, 


ungebührliche Forderung von 300 Mark für 
eine Einſpritzung, welche Herr Solingré als Famulus des Herrn 
Dr. Levy an einen Kranken in Davos geſtellt hat, ſucht Herr 
Salhigré wie folgt zu erklären: „Ich habe dieſe Summe ohne 
Wiſſen und Willen des Herrn Dr. Levy gefordert, 
wie überhaupt Herr Dr. Levy mit der Erledigung der Geld⸗ 
Ich kann nur die Ver: 
ſicherung abgeben, daß — die Höhe dieſer Förderung als ein 
Ab ſchreckungs mittel dienen ſollte, um die enorme Zahl der 
fi) ftündlich andrängenden Patienten einigermaßen zu verringern.“ 

Es klingt ganz ſeltſam, daß der Herr Levy mit der „Erledigung 
Vielleicht ſoll 
das nur heißen, daß er Gelder nicht einzukaſſiren pflegt, aber daß 
ſehr wohl mit Geldangelegenheiten zu thun hatte, 
einem eigenen Briefe, den wir geſtern nach der 
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zum Sek. Lt. der Ref. des Train⸗Bats Nr. 1 befördert. Bar: 
newitz, Sef. Lt. von der Ref. des Train⸗Bats. Nr. 2, als Ref. 
Offiz. zum Train⸗Bat. Nr. 17 verlegt, Rejewski, Sek. Lt. 
von der Inf. 1. Aufgebots des Bez. Dt Krone, zum Pr. Lt, 
Butſchke, Bizewadım. vom Landw. Bez. Schneidemühl, zum 
Sek. Lt der Reſ. des Drag. Regts. Nr. 3 befördert. v. Wenck⸗ 
ſtern, Sek. Lt. a. D. im Landw. Bezirk Stettin, zuletzt im Füſ. 
Regt. Nr. 34, als Sek. Lt. bei der Landw. Juf. 1. Aufgebots, 
wieder angeſtellt. Sommerfeld, Sek. Lt von der Reſ. des 
Train. Bats. Nr. 1, Roepke, Dobberſtein, Dudy, Sek. 
213. von der Reſ. des Train⸗Bats. Nr. 5 als Ref. Difiziere zum 
Train⸗Bat. Nr. 17 verſetzt. Walther, Vizefeldw. von 2. Ber⸗ 
liner Bezirk zum Sek. Lt. der Ref. des Inf. Regts. 128, Ange⸗ 
rer, Sek. Lt. von der Ref, des Weſtprentziſchen Feld-Art. Regts. 
Nr. 16, zum Pr. Lt. befördert. Simundt, Pr. Lt. von der 
Ref, des Train⸗Bats. Nr. 5, Hartmann, Sek. Lt. von der 
Re, des Train Bats. Nr. 1, als Re, Offiz. zum Train⸗Bat. 
Nr. 17 verſetzt. Jordan, Vizefeldw. vom Bezirk Torgau, zum 
Sek. Lt. der Ref. des Füſ. Regis. Nr. 34 befördert. 

© Thorn, 26. November. Ju der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde ein Dankſchreiben des Generale 
Feldmarſchalls Grafen Moltke auf eine an ihn zu feinem 
90. Geburtstage gerichtete Adreſſe mitgetheilt. Es wurde ber 
ſchloſſen, an die Kaiſerliche Familie und die Kaiſerin Friedrich 
zum Nenjahrsfefte Glückwunſchſchreiben nebſt einer Pfeffer⸗ 
kuchenſendung zu richten. — Die Erbauung der Pferdebahn, mit 
der im Frühjahr vorgegangen werden ſoll, macht eine Neupflaſte⸗ 
rung der Bromberger Straße nothwendig. Die Verſammlung bes 
willigte dazu 45000 Mk. Endlich wurde mitgetheilt, daß im 
ſtädtiſchen Schlachthauſe vom 1 April bis 1. Oktober d. Js. 
8758 Schweine geſchlachtet worden find gegen 13647 in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Es find aljo 4889 Schweine 
weniger geſchlachtet worden. Dies ift fajt ausſchließlich die Folge 
der Sperrung der ruſſiſchen Grenze gegen die Vieheinſuhr. 

W. Gr. Leiſtenau, 26. November. Geſtern Abend brannte 
dle noch ziemlich gefüllte Scheune des Beſitzers K. in Abbau 
Leſſen nieder. Auf welche Weiſe das Feuer entſtand, iſt bis jetzt 
unbekannt. — Auch die hieſigen Beſitzer beklagen ſich über die 
Mäuſeplage. Hoffentlich hat der plötzliche Froſt viele Feld: 
mäuſe vernichtet. Mit der Kartoffel- und Zuckerrübenernte iſt man 
hier erſt ſeit einigen Tagen fertig, weil der anhaltende Regen 
viele Störungen verurſachte. Auf dem fteinen Gute L. bei Leſſen 
ſind faſt drei Viertel der Kartoffeln eingefroren; nur der Mangel 
an Arbeitskräften iſt daran ſchuld. 

» Konitz, 26. November. Zur Nenbeſetzung des jetzt kom⸗ 
miffariſch verwalteten Landrathsaints im Kreiſe Konitz wird der 
Kreistag diesmal von feinem Präſentationsrecht Gehrauch 
machen und den Rittergutsbeſitzer v. Parpert in Jakobsdorf in 
Vorſchlag bringen. 


Königsberg, 25. November. Der hier beſtehende „Al: 
gemeine Deutſche Schulverein“ nahm geſtern ſein 850. 
Mitglied auf, ein Beweis, daß derſelbe fic) kräftig weiter ente 
faltet. Felir Dahn hat den Verein einen Auſſatz überſandt: 
„Wanderungen, Verbreitung und Stellung der Germanen im 
Auslande“, welcher unter großem Belfall zur Vorleſung kam. 
Von größeren Feſtlichkeiten finden in dieſem Winter ftatt: Zwi⸗ 
ſchen Weihnachten und Neujahr die Generalververſammlung des 
Provinzialverbandes Oſtpreußen, zu der aus der ganzen Provinz 
Vertreter erwartet werden, am 22. März der allgemeine „Deutſche 
Abend“, den hoffentlich alle 400 Ortsgruppen des Reiches gleich⸗ 
zeitig feiern werden und daun je nach der Betheiligung und nach 
dem Wachsthum des Vereins verſchledene größere Veranſtaltungen. 
Zur Feier des Eintritts des 1000. Mitgliedes iſt eine größere 
Feſtlichkeit in Ausſicht genommen. — Unter den Fiſchern unſerer 
ſamländiſchen Küſte herrſcht große Freude, denn ſeit Jahren iſt 
die Seefiſcherei nicht ſo ergiebig geweſen, wie ſeit drei Wochen. Den 
größten Ertrag liefert zur Zeit der Lachsfang, es wurden von 
jedem Boot 10—15 Stück Lachſe aufeinmal, darunter ſolche bis 
50 Pfd., an den Angeln vorgefunden. Augenblicklich ſteht der 
Lachs gut im Preiſe und wird mit einer Mk. pro Pfd. bezahlt. 
Auch der Dorſchfang iſt ſehr lohnend und wird von den Fiſchern 
eifrig betrieben. Infolge der hohen Fleiſchpreiſe ſalzen namentlich 
die weniger bemittelten Leute die Fiſche ein, darum die ſtarke 
Nachfrage nach denſelben. Eingeſalzen ijt der Dorſch Export: 
fiſch geworden und gelangt fo gegenwärtig bereits bis Berlin, 
wo er einen großen Handelsartikel in den Markthallen bildet. 
Auch die Hafffiſcher machen bedeutende Fänge. 

Juowrazlaw, 25. November. Ein Bild höchſten Elends 
konnte man in unſerer Nachbarſchaft ſehen. Ein arbeitsſcheuer 
und dem Trunke ergebener Menſch vernachläſſigte feine Familie, 
und die Frau ſah ſich mangels einer Wohnung, die ſie nicht be⸗ 
zahlen konnten, gezwungen, mit ihren Kindern unter freiem Himmel 
ein Obdach zu ſuchen; als ſolches diente ihr ein Strohſchober. 
In demfelben ſtarb nun heute Morgen plötzlich der zwölfjährige 
Sohn und zwar, wie die Mutter ſelbſt angiebt, jedenfalls vor 
Hunger und Froſt. 


L Landwirthſchaftlicher Verein Rückfort. 


Der Verein Rückfort hatte zur Tagesordnung der Verwal⸗ 
tungsrathsſitzung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe 
den Antrag geſtellt: „Der Centralverein möge bei den Reichs— 
behörden dagegen Verwahrung einlegen, daß bei den ſchwebenden 
zollpolitiſchen Unterhandl igen mit Oeſterreich⸗Ungarn durch 
etwaige Zugeſtändniſſe von Zollermäßigungen auf Getreide die 
Landwirthſchaft der öſtlichen Provinzen geſchädigt werde.“ Dieſer 
Antrag kam wegen Mangels an Zeit nicht mehr zur Beſprechung. 
Nun äußert ſich die Hauptverwaltung (v. Puttkamer, Dr. Oemler) 
in einem Rundſchreiben an die einzelnen Vereine folgendermaßen: 

Schneiden die Zugeſtändniſſe, welche die Reichsregierung dem 
Oeſterreich⸗Ungariſchen Staate auf dem Gebiete der Agrar⸗Zölle 
zu machen anſcheinend bereit iſt, tief in die landwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe des geſammten deutſchen Reiches ein, fo find dieſelben 
für das landwirthſchaftliche Gewerbe der öſtlichen Provinzen, be⸗ 
ſonders der Provinz Weſtpreußen, geradezu verhängnißvoll. 
Oeſterreich⸗Ungarn wird, ſeinen natürlichen Verkehrs⸗ bezw. Abs 
ſatz Adern folgend, die Hauptmaſſe des von ihm erzeugten bezw. 
zur Ausfuhr vorhandenen Getreides auf dem billigſten, d. h. dem 
Waſſerwege nach Deutſchland verfrachten, ſobald die Zollſchrauken 
zwiſchen beiden Ländern fallen, bezw. deren Handelsverkehr er⸗ 
leichtert wird. Es wird der Hauptſache nach die Elbe und die 
Donau in Betracht kommen, auf denen das Oeſterreich⸗Ungariſche 
Getreide zu billigen Frachtſätzen den einzelnen deutſchen Staaten, 
bezw. preußiſchen Provinzen zugeführt wird. Beide Flüſſe durch⸗ 
ſchneiden mit die bevölkertſten und induſtriereichſten Gegenden 
Deutſchlands, welche bei weitem nicht die Menge Getreide, welche 
fie brauchen, erbauen und bisher nicht zum Wenigſten von unſe⸗ 
rem weniger bevölkerten Oſten verſorgt wurden. Einer derartigen 
Einfuhr iſt der unter viel ungünſtigeren Bedingungen viel theurer 
wirthſchaftende deutſche Landwirth nicht gewachſen. Da das öſter⸗ 
reichiſche Getreide bald nicht allein den Süden und Oſten, ſondern 
mit Zuhilfenahme des Donau⸗Main⸗Kanales auch den Weſten 
Deutſchlands überfluthen wird, ſo wird thatſächlich das deutſche 
Getreide aus ſeinen bisherigen Rechten verdrängt ſein. Große 
Maſſen preußiſchen Getreides gehen z. B. aus den preußiſchen 
Oſtſeehäfen in zahlreichen Schiſtsladungen über Holland nach der 


Rheinprovinz. Diele Ausfuhr ſchon wird bei einer Erleichterung 
der Getreide ⸗Einſuhe aus Oeſterreich⸗Ungarn in Zukunft wegfallen, 
Die bisher ausgeführte Menge wird demgemäß künftig in den 
Oſtprovinzen bleiben, das durch den Identitätsnachweis und die 
hohen Frachttarife nach dem Weſten an der Ausfuhr verhinderte 
Getreide vermehren, und die Preiſe auf ein Stand herabdrücken, 
welcher die Möglichkeit eines gewinnbringenden Getreideanbaues 
für die Zukunft ausſchließt. i 

Die Gefahr einer Ueberſchwemmung mit Getreide aus Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn iſt bei einer Herabſetzung der Getreidezölle aber 
größer, als man zur Zeit noch anzunehmen geneigt iſt. Oeſterreich⸗ 
Ungarn wird nicht allein ſeinen Ueberſchuß an Getreide an 
Deulſchland abſtoßen, es wird unter Umſtänden, d. h. wenn die 
Berhältniſſe es lohnend erſcheinen laſſen, mit ſeiner ganzen Ge⸗ 
treideernte Deutſchland überfluthen und ſeine eigenen Bedürfuiſſe 
mit dem billigeren Ruſſiſchen und Balkan-Getreide decken, 
dem wir durch höhere Zölle den Eingang in Deutſchland ver⸗ 
wehren. 

Zweifellos würde auch Rußland, wenn fein Getreide und das 
aus Oeſterreich-Ungarn verſchieden behandelt würde, weitere Mage 
regeln ſuchen und finden, um an dem deutſchen Handel und an 
der deutſchen Induſtrie Vergeltung zu üben. Das ruſſiſche Ges 
treide würde von den deutſchen Oſtſeehäfen abgelenkt und über 
ruſſiſche Bahnen und über ruſſiſche Häfen noch mehr ausgeführt 
werden. Der Getreidehandel in unſeren öſtlichen Provinzen 
melcher ſein Geſchäft nur auf der Grundlage der ruſſiſchen Bue 
fuhren betreibt, würde aufhören, der Oſt⸗ und Weſtpreußiſche 
Landwirth ſomit durch unabſehbare Erſchwerungen in den Abſatz 
verhältniſſen weiter geſchädigt werden. | 

Aber noch ein anderer Grund ſpricht gegen das ugeſtändniß 
von Zollermäßigungen für Getreide aus Deiterreich-l ungarn. Der 
Centralverein Weſipreußiſcher Landwirthe petitionirt bereits ſeit 
zwei Jahren für eine Aufhebung des Identitätsnachweiſes, ohne 
ſich bisher eines Erfolges rühmen zu können. In neueſter Zelt 
haben ſich die Staatsbehörden aber dieſer Frage gegenüber freund⸗ 
licher geſtellt, und es verlautet, daß z. Z. eingehende Berathungen! 
über die Thunlichteit der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
ſtattfänden. Würde nun Getreide aus Oeſterreich⸗Ungarn billigen 
in Deutſchland eingeführt werden, ſo würden ſicher die Landwirthe 
der ſüdlichen und weſtlichen Provinzen, denen dies Getreide ernſt⸗ 
liche Konkurrenz machen wird — zugleich die heftigſten Gegner 
der von uns erſtrebten Aufhebung des Identitätsnachweiſes — 
mit um fo größerem Nachdruck ſich gegen letztere ausſprechen, und die 
Wahrſcheinlichkeit liegt ſehr nahe, daß dann der Reichstag für die 
Beibehaltung dieſes Nachweiſes ſich entſcheiden würde. Die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaft würde ſomit abermals um eine ihrer 
vornehmſten Hoffnungen auf verbeſſerte Abſatzverhältniſſe ärmer 
ſein. — 

Die Hu. „iwerwaltng melnt nun, daß, wenn die Zwweigver⸗ 
eine fic) den obigen Ausführungen anſchließen, es ſich empfehlen 
dürfte, im obigen Sinne bei dein Bundesrath dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Intereſſen der Landwirthſchaft der öſtlichen Bros 
vinzen, namentlich Weſtpreußens, beim Abſchluß eines Zollvertrages ) 
genügend gewahrt werden. | 

Der Laudwirthſchaftliche Verein Neuteich hat ſich dieſen 
Aus führungen angeſchloſſen. 

IRs En 


» Landwirthſchaftlicher Verein Podwitz⸗Lunau. 


In der in Kulmiſch Neudorf abgehaltenen, ſtark besuchten 
Novemberſitzung hielt der landwirthſchaftliche Wanderlehrer Herr 
v. Kries einen Vortrag über „Die Anwendung des künſt⸗ 
lichen Düngers auf Niederungsboden.“ Redner machte) 
einleitend darauf aufmerkſam, daß man wohl keine Wirthſchaften 
mehr finde, in denen die werthvolle Jauche vom Düngerhaufen 
Abfluß finden könne, und daß durchweg ein Beſtreben herrſche, 
recht viel Dünger zu machen, ihn auch in kraftvoller Wirkung zu 
erhalten und zweckmäßig anzuwenden. Dennoch wolle er oftmals 
nicht ausreichen. Schon ſeit einer langen Reihe von Jahren habe 
in den Weſtprovinzen bei ſtark betriebenem und erhebliche Dung⸗ 
kraft erfordernden Zuckerrübenbau der künſtliche Dünger Anz 
wendung gefunden. Erſt nach und nach fei auch hier derſelbe ein- 
geführt worden. In Bezug auf unſeren Niederungsboden hob 
der Redner hervor, daß Boden mit ſtauender Näſſe und in feſter, 
ſchwerer Beſchaffenheit wenig zur Aufnahme des künſtlichen Düngers 
tauglich ſei. Auf lehmigem Sand» und ſandigem Lehmboden daz 
gegen liefere er die beſten Ergebniſſe. Ganz leichter Sandboden 
mit geringen Humustheilen empfehle ſich nicht zur Düngung. 

Jede Pflauze brauche zum Gedeihen verſchiedene Nahrungs⸗ 
ſtoffe, unter denen Stickſtoff, Phosphorſäure und Kali die 
wichtigſten ſeien. Den Stickſtoff finde man in Form von ſalpeter⸗ 
ſauerm Amoniak und im Chiliſalpeter. Der Chiliſalpeter komme 
ſofort zur Wirkung, deshalb ſei es rathſam, denſelben nicht zu! 
früh auszuſtreuen. Man verwende ihn entweder kurz vor oder 
nach der Sagt. Vielfach werde er als Kopfdüngung angewandt. 
Ein zweimaliges Ausſtreuen in achttägigem Zwiſchenraum habe 
gute Erfolge erzielt. Man kaun ihn auf allen Bodenarten ans 
wenden, er wird in einer Menge von 40, 60, 80 Pfund, ja bis 
1 Ctr. pro preußiſchen Morgen ausgeſtreut und zwar bei Winter⸗ 
korn die Hälfte bei der Saat und die andere Hälfte im Frühjahr, 
fobald der Boden trocken iſt. Beim Hafer, deſſen Ertrag durch 
eine Salpeterdüngung vorzüglich geſteigert wird, giebt man die 
zweite (Kopf)⸗Düngung, ſobald die Pflanze das dritte Blatt bringt. 

Zum Rübenbau werde der Chiliſalpeter auch angewandt; er 
verlangſame zwar das Reifen, vermindere auch den Zuckerſtoff, 
doch werden jetzt bei dem großen Bedarf an Zuckerrüben dieſe 
kleinen Mängel überſehen. Da Chiliſalpeter das Wachsthum der: 
Pflanzen ſehr fördere, ſo dürfe man ihn beim Winterweizen 
anf dem hieſigen, ſchlickhaltigen, naturkräftigen Niederungsboden 
nicht anwenden, weil er nur noch mehr Lagerweizen erzeugen 
würde, oder man müſſe andere widerſtandsfähigere Weizenſorten, 
wozu er den Koſtrömer⸗ und Eppweizen rechne, anbauen. Reduer 
beſchrieb noch ausführlich die langſameren Wirkungen des ſalpeter⸗ 
ſauren Amoniaks und ging dann auf die Phosphorſäure 
über. Dieſelbe hat ganz andere Eigenſchaften. Sie ver⸗ 
flüchtigt nicht ſo leicht wie der Chiliſalpeter, ſondern wird vom 
Boden aufgenommen, theilt ſich nach und nach den Pflanzen mit 
und wirkt für mehrere Jahre. Man kann ſie daher ohne Ver⸗ 
luſte zu befürchten bei der Beackerung in den Boden bringen. 
Sie wirkt beſonders bei Kartoffeln, Rüben und Erbſen vortheilhaft 
und eigentlich vornehmlich für milden, weniger für ſchweren, kalten 
und naſſen Boden. Die Phosphorſäure, welche neuerdings im 
Thomasmehl käuflich zu haben ijt, erhöht die Erträge nach Meuge 
und Güte und fördert die Reife der Frucht. Auf Moorboden 
kann fie mit Erfolg angewendet werden. 

Das Kali ijt faſt überall in genügender Menge vorhanden, 


nur bei Torf⸗ und Sandboden iſt öfters daran Mangel. Man 
gebe pro Morgen 2—3 Ctr. Auf Wieſen, die unter Wa ge⸗ 
ſetzt werden, kann es erſt nach Abfluß des Waſſers anf Licht 


werden. Eine Anwendung künſtlicher Düngemittel auf derartige 
Wieſen iſt nicht mehr empfehlenswerth, beſſer iſt es hier, die 
Kompoſtbereitung mehr zu betreiben und den Wieſen eine ſolche 
Düngung zu geben. 

Herr Schirrmacher⸗Bergswalde 
merkſam, durch deſſen Anwendung er auf Moorwieſen ſehr gute 
Erfolge erzielt habe. Kalk, ſo führte Herr v. Kries aus, ſei kein 
künſtlicher Dünger, ſondern diene nur dazu, die im Boden vor⸗ 
handenen und das Wachsthum der Pflanzen hindernden Säuren 


machte auf den Kalk auf⸗ 


zu binden. 
werden. 
zu bringen und ihn zu durchmiſchen. 


Gr. 


Es folgte der Vortrag des Herrn Pfarrers Schallenberg⸗ 
Lunau fiber das In validitäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetz. Zu dieſem Vortrage bemerkte der Schrift⸗ 
führer, Herr Hückel⸗Neudorf, daß viele Landwirthe dieſem Gefetze 
gerade nicht wohlwollend gegenüberſtänden. Es ſei aber von 
großer Wichtigkeit und dazu angethan, nicht allein das Loos der 
Arbeiter, ohne die wir doch einmal nicht beſtehen können, weſentlich zu 
entlaſten. 
Gerade wir müſſen dankerfüllt dieſes Gejeg entgegen nehmen, 
welches geeignet ijt, das Loos der Arbeiter zu verbeſſern. Nehmen 
wir das uns Gebotene nur freudig an und es werden die von 
uns zu leiſtenden Beiträge nicht ſo drückend ſein, wie es gegen⸗ 


beſſern, ſondern auch erheblich den Armenetat zu 


wärtig den Anſchein hat. 


Der dem Vereine abſchriftlich zugefandte Erlaß des Miniſters 
für Landwirthſchaft über die Nothwendigkeit der Bullen⸗ 
haltung wurde Herrn Lippke ⸗Podwitz zum Vortrage im der 
Der Berſammlung wurde Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die Herren Stationshalter Richert⸗Schöneich 
und Sachs⸗Gr. Lunau die beiden Genoſſenſchaftsſtiere für 420 
Für Herrn Sachs iſt bereits 
wieder ein Stier aus Paulshof für 285 Mt. gekauft worden, 


nächſten Sitzung übergeben. 


bezw. 360 Mk. verkauft haben. 


während die Station des Herrn Richert noch unbeſetzt iſt. 
Zum Schluß wurden drei neue Mitglieder aufgenommen. 


„Pr. Friedland. In der letzten Sitzung des hieſigen 


landwirthſch. Vereins wurde die gemeinfame Beſteltung von Vieh⸗ 
und Kochſalz erörtert. 
hier am Orte billiger zu haben ſei. Als Viehſalz war dem Ver⸗ 
ein ſogenanntes Steinſalz angeboten. Herr Borchert theilte nun 
auf Grund mehrjähriger Erfahrung mit, daß dieſes von unſeren 
Beſitzern nicht jo gerne gekauft würde, wie Siedejalz, und auch 
dieſes bot Herr B. zu demſelben Preiſe au, wie es dem Verein 
angeboten it und Steinſalz noch billiger. In Folge deſſen wurde 
auf eine gemeinſame Beſtellung verzichtet. 


Z Srojante. 
[chaftlichen Vereins am 22. November wurden die bisherigen 
Vorſtaudsmitglieder, die Herren Oberamtmann Hachtmaun, Prop⸗ 
ſteipächter v. Jutrezenka und Förſter Hoffmann wiedergewählt. 
Der Vorſitzende gab einige Erläuterungen. zu dem Invaliditäts⸗ 
und Altersverſorgungsgeſetzes, worauf Herr Bürgermeiſter Sieg 
in längerem Vortrage unter Beleuchtung des Kranken-, Unfalls, 
Invaliden⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes auf deren organiſchen 
Zuſammenhaug hinwies. Hierauf wurde die Beſtellung von 
60 Centner Kainit zu Wieſen⸗Meliorationszwecken beſchloſſen, 
wobei der Herr Propſteipächter v. Jutrezenta darauf hinwies, daß 
man bei der Anwendung dieſes Düngemittels ſich nur daun Er: 
Iola verſprechen dürfe, wenn man aufänglich in der Menge dieſes 

üngers nicht ſpare; drei Centner auf den Morgen wären er⸗ 
forderlich, um die erhoffte Wirkung zu erzielen. 


ery 


Strafkammer in Grandenz. 
Sitzung am 26. November. 


1) Zwiſchen den Knechten in Montau und denen in Groß⸗ 
Gaitan und Lubin herrſcht ſeit langer Bet Fehde, fo daß es 
nicht ſelten bei Streitigkeiten, für die ja ein Grund immer leicht 
zu finden iſt, auf beiden Seiten blutige Köpfe ſetzt. So geſchah 
es denn auch am 2. Pfingſtfeiertage dieſes Jahres. Um dem 
Tanze zu huldigen, waren im Kruge zu Gr. Saustan eine Ans 
zahl Dienſtboten aus verſchiedenen Ortſchaften zuſammengekommen, 
darunter die Knechte Karl Franke, Hermann Richard und 
Friedrich Janz aus Montau, von denen der erſte wegen Körper: 
verletzung zweimal vorbeſtraft iſt, und der Kuecht Manteuffel aus 
Gr. Saustau. Franke ergriff eine Harmonika, um auf ihr zu 
ſpielen; da aber der Gaſtwirth keine Erlaubniß zum Tanzen er— 
halten hatte, verbot er dem Franke, in dem Kluge zu ſpielen, 
wenn er durchaus ſpielen wolle, möge er hinausgehen. Dieſelbe 
Aufforderung richtete nun zu feinem Unglück auch Manteuffel au 
Franke, alſo Grund genug für die Montauer, dem Manteuffel, 
einem der verhaßten Gr. Sanskauer, bei paſſender Gelegenheit 
eins auszuwiſchen. Und dieſe Gelegenheit faud ſich bald; als 
Manteuffel ſich auf der Straße befand, erhielt er plötzlich von 
Franke mit deſſen „Spazierſtock“, einem Knüppel von vier Centi⸗ 
meter Durchmeſſer, einen ſo wuchtigen Hieb über den Kopf, daß 
er taumelte. Um nun einen zweiten Hieb mit dieſem gefährlichen 
Gegeuſtande zu verhüten, fiel der Ueberfallene dem Fraute in die 
Arme, um den Stock feſtzuhalten. In dieſem Augenblick kamen 
aber Richard und Janz hinzu; und während letzterer den Diane 
teuffel von hinten mit einem ſchweren Stahlſtock bearbeitete, ver- 
fetzte Richard ihm einen Meſſerſtich in den Rücken, durch den die 
Lunge verletzt wurde. Der Mißhandelte fiel nun beſinnungslos 
zu Boden, und auſtatt nun von ihrem Opfer abzulaſſen, bear: 
beitete Franke es noch mit den Stiefelabſätzen. Durch dieſe 
ſchweren Mißhandlungen ſchwebte Manteuffel in Gefahr, dein 
Siechthum auheimzufallen, indeſſen durch ſachverſtändige Behand— 
lung iſt dieſe Gefahr abgewendet. Wenn Manteuffel auch augen⸗ 
blicklich wiederhergeſtellt ıft, jo veripürt er doch bei Verrichtung 
ſchwererer Arbeiten in der Lunge Stiche, die er wohl zeitlebens bes 
halten wird. Die Angeklagten ſelbſt ſtellen die ganze Sachlage 
natürlich anders dar; nach ihren Angaben ſoll Manteuffel mit 
einem Pfahl auf ſie eingedrungen ſein, was aber unwahr iſt. 
Der Gerichtshof hielt für die von den Augeklagten an den Tag 
gelegte große Rohheit eine hohe Strafe für angezeigt und ſo 
wurde ¿rante zu einem Jahr, Richard zu einem Jahr und ſechs 
Monaten und Janz zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt; den 
beiden erſteren wurden fünf bezw. vier Monate der erlittenen 
Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. 

2) Em ungalanter Ehemann ijt der Arbeiter Wilhelm Sim⸗ 
jon in Weißheide, denn anjtatt mit ſeiner um zwanzig Jahre 
älteren Ehefrau in Frieden zu leben, zog er es vor, ſie zu 
prügeln. Den Höhepunkt ſeiner unliebenswürdigen Behandlung 
erreichte er am 4. Oltober d. Is. An dieſem Tage waren 
beide Eheleute in Graudenz geweſen, um Einkäufe zu beſorgen. 
Auf dem Heimwege eutſpaun ſich aber ein Streit, der noch zu 
Hauſe fortgeſetzt wurde. Der Frau, welche mit dem Manne die 
Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen hatte und welcher das von beiden 
bewohnte Grundſtück gehörte, mag nun wohl die Geſchichte zu 
bunt geworden ſein, und ſie gab ihrem Ehegeſpons zu verſtehen, 
daß er ſie verlaſſen möge. Hierdurch war aber dem Faß der 
Boden ausgeſchlagen, denn der Angeklagte gerieth in eine ſolche 
Wuth, daß die Frau ſich in die Stube flüchtete und ſich einriegelte. 
Doch die Thür vermochte der Wuth des Simſon keine Grenze zu 
ſetzen, denn dieſer zertrümmerte mittelſt einer Axt die Thür, trat 
in das Zimmer und verſetzte ſeiner Frau einen ſo ſtarken 
Hieb mit der Axt gegen den Kopf, daß der Geplagten 
das Naſenbein zerſchmettert wurde und fie zu Boden fiel. Dieſe 
Gelegenheit benutzte der Angeklagte, um ſich ſeiner Frau gehöriges 
Geld im Betrage von 200 Mk. anzueignen und dann zu ver⸗ 
ſchwinden. Als am 12. Oktober ſeine Verhaftung erfolgte, war 
alles Geld ſchon verjubelt. Simſon, der wegen Körperverletzung 
bereits mit einem Jahr Gefängniß vorbeſtraft iſt, erhielt für ſein 
Benehmen gegenüber ſeiner Frau neun Monate Gefängniß. 

3) Trotz ſeines jugendlichen Alters von 16 Jahren hat der 
Schuhmacherſohn Alexander Boullier hierſelbſt ſchon 13 Monate 
Gefängniß in ſeinem Strafverzeichniß aufzuweiſen, und ſchon 
wieder iſt er zu einer längeren Freiheitsſtrafe verurtheilt worden. 
y Sommer d. Is. waren die Eltern des vielverſprechenden 

urſchen, weil ſie keine Wohnung hatten, aus Mitleid von einem 
Dieſem war es nun 


hieſigen Tiſchler L. aufgenommen worden. 


nicht zu verdenken, wenn er ſich die ihm unbequem gewordene 
Laſt vom Halje ſchaffte, und er ſagte deshalb zu den Boullier'ſchen 
Eheleuien, De möchten fig zum Oktober nach einer Wohnung ums 


Immerhin könne auch feine Anwendung empfohlen 
Zweckmäßig fei es, ihn gleich auf den Kompoſthaufen 


Bom Kochfalz ſtellte ſich heraus, daß es 


In der Sitzung des hieſigen landwirth⸗ 


ſehen; dies geſchah denn auch. Während ſte mit dem Wegſchaffen 
ihrer Sachen beſchäftigt waren, nahm Alexander Boullier eilen 
in der 2 ¡den Wohnung hängenden Schlüſſel, welcher zum Schloß 
an der Stubenthür paßte. Am 8. Oktober kam der Angeklagte 
zu einer Zeit, während deren, wie er wußte, die Ehefrau L. abs 
weſend war, — auch der Ehemann arbeitete an einer andern 
Stelle — in die Wohnung der L [hen Familie; nachdem er den 
Kindern des L. geſagt hatte, daß ſie unten bleiben möchten, öffnete 
er mittelſt des geſtohlenen Schlüſſels die Stubenthür, nahm von 
dem Handwerkszeng des L. ein Stemmeiſen, erbrach hiermit die 
Kommode, entnahm dieſer ein verſchloſſenes Käſtchen, in welchem 
das Ehepaar L. feine Erſparniſſe aufbewahrte, ſprengte auch diefes 
und entnahm ihm ein Zwanzigmarkſtück. Als die Ehefrau L. 
zurückkehrte, fand ſie zu ihrem Erſtaunen die Wohnung offen, und 
der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den Angeklagten. Am nächſten 
Tage erſchien deſſen Mutter und bat die Beſtohlenen, die Sache 
nicht zur Anzeige zu bringen. Dieſe waren indeſſen fo vernünftig, 
der Bitte kein Gehör zu ſchenken, und Alexander Bonflier beſtieg 
abermals die Anklagebank. Anſtatt nun den Diebſtahl zu geſtehen, 
leugnete der verworfene Burſche die That. Das Urtheil lautete 
auf ein Jahr Gefängniß. 

4) Der Schloſſermeiſter Johann Albrecht in Schwetz war 
der Uebertretung der Vorſchriften der Reichsgewerbeordnung an⸗ 
geklagt worden, weil er es uunterlaſſen hatte, feinen Lehrling in 
die Fortbildungsſchule zu ſchicken. Er war aber vom Schöffen⸗ 
gericht in Schwetz freigeſprochen worden, weil die von dem An⸗ 
geklagten angeführten Entſchuldigungsgründe für ſtichhaltig aner⸗ 
kannt wurden. Der Angeklagte hatte ſeinen Lehrling unter 18 


Jahren auswärts beſchäftigt, ohne dieſem ſoviel Zeit zu gewähren, 


die Fortbildungsſchule beſuchen zu können. Gegen dieſes frei⸗ 
ſprechende Erfenntuiß hatte der Amtsanwalt Berufung eingelegt, 
und mit Erfolg. Die Strafkammer pflichtete den Gründen des 


Schöffengerichts, wonach der Angeklagte ſich genügend entſchuldigt 
hätte, nicht bei, ſondern verurtheilte ihn zu einer Geldbuße von 
5 Mik. bezw. zu einem Tage Haft, da es feine Pflicht geweſen 
wäre, ſeinen auswärts beſchäftigten Lehrling ein früheres Ein⸗ 
ſtellen ſeiner Arbeit zu geſtatten, damit dieſer den Unterricht der 
ſegensreichen Fortbildungsſchule nicht zu verſäumen brauche. 


Es war ſpät, faſt ſchon gegen Morgen, als Madame zu⸗ 
rückkehrte. Der Graf unterſtützte fie, als fie die Treppe hin⸗ 
aufging, führte fie zum Sopha, reichte mic ihren Mantel und 
winkte mir, zurückzubleiben, als ich an ſie herantreten wollte. 
Ich bemerkte, daß er bleich und nervös erſchien. 

„Gehen Sie nur,“ ſagte er zu mir, „ich bleibe bei der 
Gräfin.“ 

Ich ging, was konnte ich anders thin? Draußen aber 
bliev ich lauſchend ſtehen und hörte ihn noch ſagen: 

„Du ſiehſt blaß aus, Olga; ich fürchte, Du haſt zu viel 
getanzt. Ich werde Dir ein Glas Wein reichen.“ 

Ich ging auf mein Zimmer und warf mich auf das Bett, 
doch nicht, um zu Schlafen. Ich glaubte jeden Augenblick, fie 
werde nach mir klingeln, fie müſſe meiner beim Eutkleiden 
bedürfen, aber Alles blieb ſtill. Um die Morgendämmerung 
erhob ich mich und blickte in ihr Schlafgemach. Sie war 
nicht da. Ich eilte in das Zimmer, und — oh, mein Gott! 
Da lag ſie auf dem Sopha ausgeſtreckt, noch in ihrem Ball⸗ 
kleide mit den funkelnden Juwelen, die eine Hand hielt einen 
Gegeuſtand umklammert, ihr goldiges Haar breitete fic) über 
das ganze Kiſſen aus, ihre Augen waren geſchloſſen und fie 
ſelbſt eiskalt und todt! 

Der Gegenjtand in ihrer Hand war das leere Fläſchchen, 
das ich hinter dem Bilde geſehen hatte. Ich ſtürzte zum 
Waundſchrank, Flaſche und Glas waren verſchwunden! Schreiend 
rannte ich an die Thüren, der Graf kam und alle Dienſt⸗ 
boten, außer Adolphe. Er war entflohen und hatte einen 
Brief au feinen Herrn zurückgelaſſen, worin er ſagt, daß er 
die unglückliche Leidenſchaft, welche die Gräfin für ihn empfand, 
entdeckt habe und nun nicht länger in Ehren mit ihm unter 
einem Dache wohnen könne. Ste habe zwar geſchworen, daß 
fie ſich tödten würde, wenn er fie verlaſſe, allein trotzdem fei 
es ſeine Pflicht, fo zu Handeln. O, es war eine nichtswür⸗ 
dige Verſchwörung! 

„Here Graf, das können Sie nicht glauben,“ ſagte ich 
zum Grafen. „Sie haßte Adolphe, und er hat fie ermordet. 
Nur er hat dieſes Fläſchchen in ihre erſtarrten Hände gelegt, 
damit Andere fie für eine Selbſtmörderin halten follten. Wo 
iſt der Wein, welchen er in jenen Schrank geſtellt hatte? 
Unterſuchen Sie die Sache, und Sie werden ſich überzeugen, 
daß ich Recht habe.“ 

Wir Beide befanden uns allein im Zimmer, als ich ſo zu 
ihm ſprach. Er ergriff mich wüthend am Arme. 

„Sie Närrin!“ rief er. „Wagen Sie es, meinen treuen 
Adolphe einer ſolche That zu beſchuldigen, wagen Sie es, 
Ihren ſchmählichen Verdacht gegen eine einzige Menſcheuſeele 
laut werden zu laſſen, und ich bringe Sie um! Helſen Sie 
mir lieber, den Namen dieſer unſeligen Frau vor der öffeut⸗ 
lichen Schande zu retten, anſtatt daß Sie durch ein derarliges 
Geſchwätz zu Nachforſchungen aureizen. Sie ſtarb durch ihre 
eigene Hand, weil mein Bedienter ihre Leidenſchaft nicht er⸗ 
widerte. Ju jenem Schrauk war niemals Wein, Sie müſſen 
raſend ſein. Und dieſes Fläſchchen haben Sie nie geſehen, 
bis Sie es in ihren Fingern fanden. Ich warne Sie, wieder⸗ 
holen Sie dieſe wahuſinnigen Lügen nicht noch eiumal!“ 

Der Blick, welchen er mir dabe; zuwarf, — o, ich vers 
mag ihn nicht zu beſchreiben! — verſchloß mir den Mund. 
Die Furcht vor dieſem Manne machte mich erſtarren. Nun 
wußte ich, daß Adolphe nur ſein Werkzeug geweſen war! 

„Nun denn, die Gräfin wurde begraben. Der Graf weinte 
und jammerte und raufte ſich die Haar, ganz Paris ſprach 
von ſeinem übergroßen Schmerz. Was mich betrifft, ſo begab 
ich mich zu meinen Verwandten, erkrankte dort und ſchwebte 
lange Zeit zwiſchen Tod und Leben. Vor drei Jahren trat 
ich dann in die Dienſte Ihrer Frau Mutter. In Baden⸗ 
Baden ſah ich den Grafen zum erſten Male wieder. Dann 
kam er Ihnen nach Luzern nachgereiſt, Sie kehrten nach New⸗ 
York zurück und ich ging mit Ihnen, und dort in Ihres 
Vaters Hauſe traf ich jenen Böſewicht, den Adolphe wieder!“ 

Bis hierher hatte Ethel ſtumm und bewegungslos zuge⸗ 
hört. Jetzt aber fuhr fie plötzlich auf. „Im Haufe meines 
Vaters Fiuette?“ 

„Ja, Madame. Er nannte ſich dort Baron Strozzi. Er 
war es, der Fräulein Beatrice, Ihre Kouſine heirathen wollte. 
Er hieß nicht Strozzi, ſondern Adolphe Saſſard und war 
kein Baron, ſondern der ehemalige Kammerdiener des Grafen 
Stahl. Ich ſah ihn, aber er ſah mich nicht.“ 

„Finette, Finette! Warum haben Sie das alles nicht 
früher geſagt!“ rief Ethel händeringend. 

„Wer würde es mir wohl geglaubt haben, Madame? 
Welche Beweiſe hatte ich denn für meine Ausſagen? Ich 
beſaß nicht den Muth, dieſen beiden Männern offen gegen⸗ 
über zu treten; ich war eine Fremde, ein Dienftbote. Ihre 
Fal Mutter würde mich für verrückt erklärt und aus dem 


auſe geworfen, jg, der Graf würde mich vielleicht getödtet 


haben. Ich verſuchte Sie auf eine andere Art zu ratten, 
Madame, aber Sie haben es vereitelt. Und jetzt habe ich 


Ihnen das Alles geſagt, damit fie erkennen ſollten, in welcher 
Gefahr Sie ſchweben. 


Er wurde der Gräfin Olga über⸗ 
drüſſig, und als ihr Geld dahin und ſie ihm läſtig war, 
ſchaſfte er fie aus dem Wege. Er iſt jetzt auch Ihrer über⸗ 
drüſſig, Madame, auch Ihr Vermögen ift verloren; ich be 
ſchwöre Sie, ſeien Sie auf Ihrer Hut!“ 

Starr vor Entſetzen blickte Ethel die Frau an. 

„Hören Sie zu, Madame! An einem hieſigen Theater 


befindet ſich eine Schauspielerin, Namens Nicola. Der Graf 


iſt ihr anerkannter Anbeter. Sie iſt ſehr begütert und ganz 
Paris behauptet, daß ſie ihn wirklich liebe. Wenn er jetzt 


frei wäre, würde er ſie ohne Zweifel wegen ihres Geldes 


heirathen. Iſt es nicht denkbar, daß er, um eines ſolchen 
Preiſes willen, einen Verſuch machen wird, ſich zu befreien? 
Unglücklicherweiſe har er mich heute hier erkannt. Er wird 


Ihnen befehlen, mich ſofort zu entlaſſen, denn er haßt und 


fürchtet mich.“ 

Schaudernd, als fühlte ſie bereits die Haud des Mörders, 
klammerte ſich Ethel an Finette ſeſt. „Ich bin verloren!“ 
hauchte fie mit bleichen, bebenden Lippen. „Er wird mich 
tödten; o, es iſt gewiß, er wird mich tödten, wie er ſie ge⸗ 
tödtet hat!“ (F. f.) 

— [Schneidiger Mitt] Am Branderburger Thor in 
Berlin traf dieſer Tage ein däniſcher Offizier zu Pferde 
ein, welcher in Folge einer Wette die Strecke von Fridericia bis 
Berlin mit ſeinem ziemlich abgetrieben ausſehenden Roß in 
ſiebzehn Tagen zurückgelegt hatte. Im Durchſchnitt war er tig. 
elf Meilen geritten. 

— [Wenn Väterchen reiſt.] Ein ſonderbares Abenteuer 
paſſirte kürzlich einem Brünner, der in einem Schnellzug von 
Krakau nach Warſchau fuhr. Es war bereits Mitternacht, als 
der Zug in einer kleinen Station vor Warſchau, welche für den 
Schnellzug nicht als Halteſtelle verzeichnet war, plötzlich hielt 
und fämmtliche Fahrgäſte zum Ausſteigen aufgefordert und von 
den Koſaten auf ein Feld geführt wurden, wo fie in dem ſtrö⸗ 
menden Regen, bei empfindlicher Kälte bleiben mußten. Während 
deſſen war von ungefähr zwei Regimentern ruſſiſcher Infanterie 
der ganze Bahndamm zu beiden Seiten dicht beſetzt worden und 
nicht lange darnach ſauſte mit Blitzesgeſchwindigkeit ein Zug vor⸗ 
über, in welchem, wie ſpäter mitgetheilt wurde, der Herrſcher 
aller Reußen eine ſeiner Reiſen machte. Mehrere Stunden vor 
dem Eintreffen des Hofzuges wurde der ganze Verkehr auf der 
Strecke gegen Warſchau eingeſtellt. Nachdem der Zug mit dem 
„Väterchen“ die Station paſſirt hatte, gaben die Koſaken die 
durchnäßten und halberfrorenen Paſſagiere frei, worauf dieſelben 
nach ſiebenſtündigem unfreiwilligen Aufenthalte ihre Reiſe fort⸗ 
ſetzen konnten. 

— [Für den Kongreß der Didleibigen] der am 29, 
d. M. in Berlin ftatifinden wird, fino aus Berlin bereits 115 
Theilnehmer angemeldet, während aus der Provinz bisher 68 
Meldungen eingingen. 

— [Die größte Küche der Welt] iſt die vom Mode⸗ 
Magazin „Bon Marché” in Paris, wo alle Augeſtellten, 4000 an 
der Zahl, betöſtigt werden. Der kleinſte Keſſel hält 100 Liter, 
der größte 500 Liter; 50 Bratpfannen ſind vorhanden, von denen 
jede 300 Coteletts faßt, Bratpfannen für 50 Kilogramm Fleiſch, 
Schmalzpfannen, wo jedesmal 100 Kg. Kartoffeln gebacken werden. 
Wenn es Eierkuchen giebt, find 7800 Eier nothwendig. In den 
Küchen haben 60 Köche und 100 Burſchen vollauf zu thun. 


a —— m nn m een. | 
Berliner Kours⸗Bericht vom 26. November. 

Deutſche Reichs⸗Aul. 4% 105,20 bz. Deutſche Reichs⸗Anl. 
31/99 97,50 bz. G. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 85,90 bz. G. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 104,60 bz. G. Preuß. Conf. Ant, 
3¼% 97,90 bz. Preußiſche Jut.⸗Sch. 30% 86,20 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,50 bz. G. Staats⸗Schuldſcheiue 3½% 99,50 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz. ⸗Oblig. 3¼ % 0 —. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½/ 95,50 G. Pommerſche Pfandbriefe 3¼% 


96,50 bz. Poſeuſche Pfauobriefe 4% 10140 B. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 31% 95,50 bz. G. Preußiſche Rentenbriefe 40% 
102,20 B. Preußiſche Prämien⸗ Anleihe 3¼½% 172,25 bz. 


Danziger Hyp.⸗Pfandbrieſe 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
3¼½%% — G. 

Berlin, 26. November. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo) 
Weizen loco 185-195 Mk. gef., Novbr. 192¼ — 192¾ Mk. bez. 
Roggen loco 176--185 Mk. gef., Novbr, 184½ —135½ Mk. bez. 
Gerſte loco 138 —205 Mk. gefordert. 

Hafer loco 140-156 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 141—144 Mk. bez. 

Erbjen, Kochwaare 160 —205 Mk., Futterwaare 146—153 Mk. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 59,2 Mk. bez. 

Berlin, 26. November. Spiritus⸗Bericht. Spiritus um 
verſteuert mit 50 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 60,7 bez., 
do. unverſteuert mit 70 Mark Konſumſteuer belaſtet loco 412, 
bez., Nodbr. 41,8 — 40,7 — 41,9 bez., Novbr.⸗Dezbr. 40,7—40,6 bis 
41,8 bez., Dez.⸗Jan. 40,7 — 40,5 —41,7 bez., Jan.⸗Febr. —, April: 
Mai 41,8—41,7—42,9—42,8 bez., Mai⸗Junt 40,2—42—43,1 bez, 
Juni⸗Juli 42,7 —42,6—43,7 bez., Juli⸗Auguſt 43,2 —43,1—44,2 bez, 
Aug.⸗Septbr. 43,7 — 43,5 — 44,6 bez. Gel, 130 000 Liter. Preis 
41,10 M. 

Spiritus anfangs ſchwoch, ſpäter auf Meinungskäufe ſteigend 


und bis um 50 Pf. höher als geſtern. 


Stettin. 26. November. Getreidemarkt. 

Weizen feſter, loco 180 —187 Mk., do. per November 
189,00 Mk., do, per November⸗Dezember 186,50 ME. 

Roggen ruhig, loco 173—175 Mk., do. per November 
180,00 Mk., do. per November⸗Dezember 177,00 Mek. 

Pommerſcher Hafer loco 130 —135 Mk. 

Poſen, 26. Novbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 
59,10, do. loco ohne Faß (70er) 39,70. Still. 

Poſen, 26. Novbr. Marktbericht. (Kaufmänn. Vereinig) 

Weizen 18,50 - 19,80, Roggen 16,00 — 16,90, Gerſte 
14,00—16,40, Hafer 13,10 — 13,60, Kartoffeln 3,60 — 4/0, Lu⸗ 
pinen blaue —, Mk. per 100 Kilogramm. 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig, 


ta. 140 Ctm. breit, a Mk. 1.95 Pf. per Meter 
verſenden direkt jedes beliebige Quantum das BZuxkin-Fabrik- Depot] 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. — Muftev Aus: 
wahl umgehend franco. 142220 


Castelli Romani 


a Mt, 1,90 pr. Flaſche 


roth und weiß, Marken Nr. 9. u. 18 


der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Im⸗ 
Mere . f 8 . 
: urt a. M.) find angenehm ſchmeckende, 
Mk. 1,8060 12 Flaſchen | burch Stunt kontrolle garantirt reine 
Stärkungsweine, welche ihrer Eigenſchaften wegen von Autoritäten 
der Medizin als Sanitätswein für Blutarme, Schwächliche und 
Rekonvaleszenten immer mehr empfohlen werden. Nach dem Gute 
achten des Herrn Dr. Schmitt, Direktor der amtlichen Lebens:mittel⸗ 
Unterſuchungs⸗Auſtalt in Wiesbaden, hat der Castelli Romani einen 
natürlichen Eiſengehalt, welcher durch die Bodenbeſchaffenheit bedingt 
iſt. Der Verkaufspreis iſt ein derartiger, daß dieſe reellen und 
wirkungsvollen Medizinalweine auch dem Wenigerbemittelten zu⸗ 
gänglich ſind. Die Verkaufsſtellen werden durch cen bekannt 
gegeben. 271509 
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Nitzwalde. Sonntag, den 30. d. 
1. Advent. Herr ae Die 
Bombrosfen. 1. Adv., 30. N 
Uhr: Gottesdienſt. Beichte e bal 
A haar: Hr. Pred. Gef hte. 
Miitijar. 1. Adv., a Nov., 10 Uhr: 
4½ Uhr: Miſſions⸗V ortrag. Don⸗ 
netstug, 4 Dez, 4½ Uhr: 
Gottesdienſt, Hr. Pred. Geſchke. 
Die Beerdigung meines 
Vaters findet Sonnabend, 
Nachmittags 2 Uhr, von er aus in 
Nitzwalde ſtatt (6325) 
Kl. Ellernitz, 27 Novbr Een 
Eugen Klettrer, 


4990009900990 TES 


2 Die Verlobung meiner Schweſter \ 
2 Tauba mit dem Kaufmann 
3 2 Herrn Simon Blumenthal Y 


aus Magdeburg beehrt ſich 2 
ergebenſt anzuzeigen (6282) = 
Strasburg, im Novbr. 1890: 2 


e 
o 
2 Therese Boetzel. 
ES 


Velanntmachung. 


Die Beitragsliſten für 


die Ent: in N 


Alle nach den unten angeflährten 
Nummern des Pfandbuchs aus dem 
Pfandleihgeſchäft des Herrn Abraham 
Elias hierſelbſt niedergelegten und 


Advents⸗ nerfallenen Pfänder als: 


goldene und ſilberne Ketten, 
Uhren, Ringe, Ohrringe, 
Broſchen, Theelöffel, Medail⸗ 
long ꝛc. ſollen 


Mittwoch, 10. Dezember 1890 


Vormittags 10 Uhr 
bier ſelbſt Grabenſtraße Nr. 26a öffentlich; } 
gwangémeife verfeinert werden. 


342. 403. 412. 421. 446 
441. 447. 451. 442. 443 
456. [6309] 


Irdem Berpfänder iſt es geſtattet, 
das Día nd vor Abſchluß des Verkaufs 
einzulöſen. Die Verlängerung mit 
den Pfündern findet wegen Aufgabe des 


+ Pfandleihgeſchäfts nicht mehr ſtatt. 


Graudenz, 27. November 1890. 


+ 
46000656080000000002092° | Sacolowsk y, Gerichtsvollzieher. 


Es wird erſucht, den Aufenthalt des 
a staged Carl Körnig, zuletzt 
de we wohnhaft, zu den Akten II 


wäſſerungs⸗ Genoſſenſchaft in Grandenz J. 310/90 mitzutheilen. (6272) 


— Haupk⸗ und Tuſcherdammgraben — 


Grandenz, 22. November 1890. 


liegen auf dem Rathhauſe im Biireau Königliche Staatsanwaltſchaft. 


des Herrn Bürgermeiſters Berkholz 
während der Stunden von 10—1 Uhr 
bis zum 28. Dezbr. er. 
für die Mitglieder zur Einſicht aus. 
Graudenz, 28. November 1890. 
Der Vorſtand 
II. Me h rhein. 


Der hinter dem früheren Privat: 
förſter Paul Grabowski aus Jo: 
b e unter dem 14. Juni 
1890 erlaſſene Steckbrief wird hiermit 
erneuert. — M. 91/90 II. (6271) 

Graudenz, 22. November 1890. 

Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Krieger⸗NAVercin Bekanntmachung. 


Strasburg Wpr. 


Die ordentliche 


deneral- Versammlung 


findet nach 9 12 des Statuts 


Zufolge Verfügung vom 17. No⸗ 
dember 1890 iſt heute in das Firmen⸗ 
regiſter des hieſigen Amtsgerichts unter 
Nr. 25 eingetragen, daß der Apotheken⸗ 
beſitzer Johannes Rudolf Carl 
Bergmann zu Gollub ebendort das 
iii y unter der Firma Hans 

Bergmann, Apotheken Droguen: 


Jouutag, 30. November 1890, handlung, betreibt und gleichzeitig in 


Nachmittags 6 Uhr, 
(im Schützenhauſe hierſelbſt ftatt, wozu 
die Mitglieder hiermit eingeladen werden. 
Tagesordnung, 
1. Vorſtandswahl; 
2. Rechnungs⸗Legung. 


das Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
ſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ 
ſchaft unter Nr. 4, daß derſelbe für 
fcine Ehe mit Wanda geb. Glitz a 
durch Vertrag vom 5. November 1889 
die Gemeinſchaft der Güter und des 


Bericht der Erwerbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 


Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion;ſchloſſen hat, daß das Vermögen und 
3. Mittheilung über die Lage des der Erwerb der Ehefrau die Natur des 


Vereins; 
4. Verzins angelegenheiten. 
Der Vorstand. 
Schwarz 


Landwirthſchaftlicher Verein 
Treystadt 


(5990) 


vorbehaltenen B rmbaens haben fol. 

Gollub, d. 19. November 1890 
Draheim, [6225 | 
Gerichtsſchreiber des Mul. Amtsgerichts. 


Bauverdingung. 


Die ausſchließlich der Titel Yus- 


Sitzung Sonnabend, den 29. Robbe. gemein auf 5832,11 WE und 2314,89 Pak. 


Abends 71 Uhr. 


Um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder wird der wichtigen war wegen 


gebeten. 
Der Vorftand. 


verauſchlagten beiden Neubauten eines 
Organiſten⸗ Wohnhanſes u. Stall⸗ 
gebändes in Kaſauitz (Kreis Löbau) 
ſollen zuſammen im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung nach Prozenten 
dieſer Auſchlagsbeträge verdungen wer 

Die Anſchläge, Zeichnungen und 


Hu” Die auf Sonnabend, den den. 
29. d. M., in Jungen b. Hin Bedingungen liegen an unterzeichneter 


Witt anberaumte Sitzung des land⸗ 


wirthſchaftl. Vereins Jungen ⸗Zappeln] Einſicht aus. 


findet nicht ſtatt. (6275 


Der Vorstand. 


Weinberg. 


Sonntag, den 30. besa er. 


Marzipan: Berwürfelung, 
[6299] F. Broemer. 


Sonntag, den 30. November er. 
DE Grosse au 


Marfipan- Verwürfelung 
mit nachfolgendem Tanzkränzchen, 
wozu erpebenſt einladet (6266) 

. Kickbusch, Pastwis ko. 


Stelle während der Dienſtſtunden zur 
Bewerber wollen ihre 
mit den vorgeſchriebenen beſondern Erz 
klärungen und mit ent prechender Auf: 
ſchrift verſehenen, ver ſieg lien und fran: 
an; Angebote bis zum ra. 

kermine, 248 


] 
Dienſtag, d. 9. Dezeuber d. Js. 
Mittags 1 Uhr 
einreichen Zuſchlagsſriſt 45 Tage. 
Dt. Eylau, d. 24 November 1890. 
Die Kal. Kreis⸗Bauinſpektion. 


Die Ausführung der Arbeiten zur 
Inſtandſetzung der katholiſchen Kirche zu 
peter ed: und gwar die Ergänzung 
der Dicke, der Anftrich der Decke und 
= Wände, die Erneuerung der Thüren 

m Thurmeingange und des Flieſeuflurs 


Ich erſuche, mir den TTT Dofctbft zuſaumen veranſchlagt auf 1741 
03 Arbeiters Vincent Golinski Mark 61 Pfg., follen im Wege des ein⸗ 
aus Warlubien zu den Akten J. fachen Verfahrens an einen Unterneh: 


1951/89 III anzuzeigen. [6270] 
ag ey? 24. November 1890, 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Aufgebot. 


Das „age der Kreisſpar⸗ 
foffe zu Graudenz Nr. 14473 über 


mer vergeben werden. (6198) 


Verſchloſſene und mit entſprechender — 


Aufſchrift verſehene Angebote, welche das 
Gebot in Procenten gegen den Anſchlag 
enthalten, ſind bis zum Termin 


Dienstag, den 9. Dezember d. J., 


Vormittags 11 Uhr, 


107,82 Mark, ausgefertigt für die vers] an den Unterzeichueten einzureichen. 


ehelichte Schmied Sara Schulz geb. 
Janz zu Gr. Lunau bei Podwttz iſt 
verloren gegangen und ſoll aufe d 
Antrag der Eigenthümerin für fiaftlos 
erklärt werden. 

Es werden daher die etwaigen Inhaber 
des Buches aufgefordert, fpät: 17 — im 
Aufgebotstermin 


den 12. April 1891 


Vormittags 11 Uhr 


Anſchlag, Zeichnung und Bedingun⸗ 
gen können bei demſelben eingeſehen 


eu] werden. 


Strasburg Wpr., d. 24. Novbr. 1890. 
Der Königliche Baurath 
A. El ſaſſer 


Die Müllergeſelle Leopold und 
Wilhelmine geborene Hellwig⸗ 
Thim m'ſchen Eheleute werden aufge⸗ 
fordert, ſich ſchleunigſt bei dem Unter⸗ 


bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer zeichneten zu melden. (6291) 


Nr. 13, ihre Rechte anzumelden und 
das Buch vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserklärung deſſelben erfolgen wird. 
Graudenz, den 27. September 1890. 
Könialiches Amtsgericht. 


Stefbriefs-Ernenerum. 


Strasburg Wpr., Novbr. 1890. 
Waldstein, Rechtsanwalt. 


Die Rohruutzung 


auf dem Schloßſee bei Rieſenburg wird 
von dem Dom inium nn 


Der hinter dem ae Thomas] verpachtet. 


Wierzbicki, früher in Bruchnowo 
wohnhaft, 
Peas * 3 


En dem 24. November 
Königliches Amtsgericht. 


Die dem Beſitzer und Spediteur 


unterm 12. Juli cr. erlaffene | Herrn Rudolf Brakopp in. Kniatef 
wird hierdurch — * angefügte 3 nehme is) 


voll 
á Pe d. W. November 1890: 
Guſtav Glaubitz, Beſitzer. 


Freiwillige Auction. 
Sonnabend, den 29. d. M., 


Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Dt. Eylau a dent 
Schweinemartt [6289] 


einen Juchshengſt 


3½ Jahr alt, 3“ groß, gute Gangart, 
—.— und zur Zucht geeignet, öffent⸗ 

lich gegen Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern. qu. Hengſt ſtammt 
aus dem Rittergut Gulbien. 


St. Eylau, den 26. November 1890. 


Sadowski Gerichts vollzieher. 


Bekanntmachung. 

Federn in jeder Quantität 
werden zum Preife von 80 Pf. 
pro kg in der Strafauſtalt 
Fordon geriſſen. [62901 


A. Ventzki, Óranden 
Maſchinen⸗ u. Babel 


empfich) 


Kiehfulerdänpfayparae 
vollkommenſter Konſtruktion in befter 
Ausführung. (5558) 
Rippen-Tabak (5766) 

Pfund nur 30 Pf, bei Gustav Brand. 


Drennereikartofeln: 


kauft Dominfum Garden bei 
Sommerau. [6277] 


In Stein bei Dt, Eylau iſt ein 
aut erhaltener 278] 


Dämpfapparat 


mit 2 Fäſſern, à circa 8 Scheffel, billig 
zu verkaufen. 


e 


ſind preiswerth zu haben. 


Luckerfabrik Melno. 


Ia. feinkiden, Roggeu⸗ 
und Weizenkleie 


9 


off irt Alexander Loerke, 
Neu Petz in bei Flatov un del 
O- ahn verkauft 9 echte Hollander 


a JA 
Färſen 
tragend, 2 2½ Jahr alt, Kalbezeit 


vom Februar — Mat nätften Jahres. 
Auch ein ſprungfähiger, echt 


holläuder Bulle 


iſt verkäuflich. [6227] 
Fünf zur Maſt geeignete 


Ochſen 


find preiswerth zu verkaufen. [6203] 
Hochzehren bei Piar 


15 felte Schafe 


find verkäuflich in Annaberg b. Melno. 
Eine ſtarke friſchmilchende 


Kuh 


(holländer) ſteht zum Verkauf in 
Hansguth bei Rehden. 


Erbtheilungshalber 


iſt ein ſtädtiſches (6285) 


Mieths⸗Grundſtiick 


welches ſich gut rentirt, mit ſehr gerin⸗ 
e Anzablung zu verkaufen. Hypothek 
Zu erfragen 
fe 4. Schultz Jr., Mewe. 


Mein gut eingerichtetes 


Reſtaurant 
nebſt Wohunng 


will ich anderer Unternehmungen wegen 
unter ſehr günſtigen Bedingungen an 


einen tüchtigen Fachmann  fogleid 
verpachten. Bruno Weißer, 
6148] In owrazlaw. 


Bükerei-Berkanf. 


Eine Bäckerei, rentabl., frequent 
gt, ſeit über 50 Jahr. in ununterbr. 
oe, iſt preiswerth zu verkaufen. 
werd. brief: unter 6120 durch die] beten 
Epen des Geſelligen erbeten. 


Ein beſſeres 


Ein tüchtiger Windmiüllergefellr 


der polniſchen Sprache mächtig, 1512 


Colouial⸗Waaren⸗ (“ name hr 


Geſchůſt 


wird von jofort zu pachten 
geſucht. Geil. Offerten erbitte 
unter M. F. poſtl. Thorn III. 


Eine Qeihbibliothef 


aus ca 6000 gut erhaltenen Bänden 


beſtehenn, iſt Umzugs halber fofort 
billig zu verkaufen. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift 6284 durch die 
Expedition des Geſelligen erbeten. 


Getreidehändlern oder Land⸗ 
wirthen bietet ſich günſtige Ge⸗ 
legenheit, mit 15—20 000 Mk. 
ein gutes, ſicher rentirendes 


Geſchäft 


Zwei tüchtige Mülergefelen 
fut. a ſofort bei hohem Lohn 

Mühle Tütz. 

5 folider, erfahrener, beſcheidener 

Inſpeklor 

mit ſchwerem und leichtem Voden ver⸗ 

traut, ſucht von gleich oder 1. Januar 

Stelluna. Offerten sub M 702 an 

Rudolf Mosse, Königsberg in 
Preuß. erbeten. (6157] _ 


Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtenten 


i 300—450 Mk. plazirt ohne Vor⸗ 
Fon von jeder Zeit u. unt. coulanteften 
Bedingungen das älteſte Landw. Central» 
Verm.⸗Büreau d. Hlög. von Doweski & 
Lanener, Posen. (6264) 


Ein Partfiſcher os 
ordentlich und nüchtern, kann ſofort ein⸗ 
treten bei Krahn, Rudnik. 


mit Grundſtück Vorreiter 


billig zu übernehmen. Auskunft 
ertheilt Wilhelm Morwita, 
Danzig. 
Eine mit guter Kundſchaft verſehene 


Konditorei 


in einer Stadt wird zu kaufen geſucht. 
Näheres bei Adolph Pohl, A. 
Poggenpfuhl 25. 287) 


Ein Gr nf 


im Danzig, worin fich ein flott achen: 
des Schankgeſchäft befindet, ift Umſtände 
halber bei 12000 Mark Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres bei [6288 
Adolph Pohl, Danzig, 
— Pogacupfubl 25. 


Brauerei 


in einer kleinen Stadt Weſtpr., im 
beſten Zuſtande, bei 6000 Mk. Anzahl. 
ſofort zu verkaufen. Offerten werden 
nene 
5000 bis 6000 M 
5000 bis 6000 Mart 


werden zur erſten Stelle ſofort geſucht. 
die ie Exped des Geſelligen erbeten. 


Stelluugſuchende 


erh ſchuellſtens Engagement durch (2214 


OF OQSE5ESSOO 
Ein junger Materialiſt 


d poln. Sprache mächtig, in Stellung, 
ſucht z. 1. Januar 1891 anderw. En⸗ 
gagement. Geſt. unter A. G. 
poſtl. Amgerburg Oper. erbeten. 
Für meim Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche von fofert einen (6204) 


; Commis “Y 
der polnifchen Sprache mächtig; ſowie 
einen Lehrling für mein Manufaktur 
Materialwaaren⸗ und Leder⸗Geſchäft. 

Benno Flatow, Stuhm. 


Ein älterer, verheilt. Gärtner 


Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht vom 
März oder ſpäter dauernde Stellung in 
einer herrſch. Gärtnerei, Villa oder als 
Portier angeſtellt zu werden. Gefl Off. 
erbitte unter Nr. 509 poſtlag. Culm 


"& Suche von ſofort (6132) 


zwei tüchtige Prechslergeſellen 
e beftändiger Aut und hohem Lohn. 
erbel, Drechslermeiſter, 
Tuchel, Weſtpr. 
Ein Windmüllergeſelle 
findet zur ſelbſtſtändigen Verwaltung 
meiner Holländer Mühle zum 10. Dezbr. 


cr. dauernde Stellung. (6205) 
Joh. Boldt, Mon tau b. Neuenburg. 


Ein energiſcher junger Landwirth, 
26 Jahre alt, ev., unverh, militärfrei, 


Gd Zeugn. ſteh. auf Wun 


Inſp. Hackländer, Dom. 
Sambeltſch bei Hohenſtein Weſtpr. 
ein junger, gebildeter, evangeliſcher 
andwirth 


A. 
tolaifeu Wſtpr. (6280) 


briefl. mit Aufſchrift 6019 durch die] 


Offerten werd. briefl unter 6240 durch] Schlafſtelle auf der Fabrik 


evang, mit kl. Familie, dem die beften für 2 


Geſucht wird bei baldigem Antritt 


Ni⸗ beide mit guten 


Fuflente mit Sharwerkern 


ſucht Viktorowo b. Rehden Wpr. 
Dom. Oſtrowikt Bahnſt., Kreis 
Löbau, ſucht zum 1. Januar 1801 einen 
zuverläſſigen und nüchternen [6113] 
ofmann. 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. 
Dominium Kopitkowo dei 


Czerwinsk ſucht zum 1. aue + as 
einen 


verheiratheten Leulewirth. 


Nur vorzügliche Zeugniſſe werden be⸗ 
rückſichtigt. Auch können zu demſelben 
Termine o 


Juſtmänuer 
m. Scharwerkern hier Stellung bekommen. 
Zwei verheirathete [6220] 
Pferdeknechte 
ein Ochſenkuecht 


mit Edad pi finden ſofort Stell. 
Dom. Sternberg bei Culmſee. 


Arbeiter 


werden ſogleich für die Dauer der ganzen 
Campagne geſucht. abet eee und 
6274} 


Zuckerfabrik Schweiz. 


eee e Ein Müllerlehrling 
| findet —— in Mühle Sani m per 
& Nados (6281) 
E 2 von ſofort einen 

Guittionne & Cie Cie... Köin a. Rh. Lehrling 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter no 


bild 6298 
SSG ke Alexander Loert oe 


Getreide-, Weebl: u. Landesprodukten. 


Ein Lehrling 


Adolph Guttzeit, Graudenz. 2. von ſogleich oder ſpäter in meinem 
(5483) 


Ge on E 
H. Krauſe, Bromberg, 
Deſtillation und Liqueur - Fabrik. 


Billige Penſion (6209 
für 2 Mädchen und 1 Knaben, wird in 
Grau denz geſucht. Von wem ? zu er⸗ 
fuhren bei Herren G. Kuhn & Soom 


Ein junges (02867 


auſtändiges Mädchen 
(Beſitzerstochter) ſucht vom 1. Fannar 
Stellung zur Stütze der Hausfrau. 
Offerten werden brieflich mit Auffchrift 
unter Nr. 6 86 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


Zum 1. Erz 1891 wird eine 


Erzieherin ER 
Mädchen 5 und 11 Jahr) aufs 
Land geſucht. Nur ſolche Damen wollen 
fich melden, welche gute Zeugniſſe aufs 
zuweiſen haben, muſikaliſch unterrichten 
können und beſcheidene Anſprüche machen. 
Photographie erwünſcht. Offerten 
befördert die Exped. des Geſelligen unter 
6145. 

Geſucht zum 2. Januar eine ſeſüſt⸗ 
thätige, fleißige 
Wirthin 
evangeliſch, erfahren beſonders in der 
feinen Küche. Zeugniſſe nebſt Alters⸗ 
angabe und Gehaltsauſprüche werden 


an die Expedition des Geſelligen unter 
Nr. 6087 erbeten. 


Geſucht vom 1. Januar ein 


junges Mädchen 


nüchtern, ſeit 1882 beim Fach, bereits] aus anſtäudiger Familie zur Wartung 
auf Gütern als II. Inſpektor thätig, von drei Kindern im Alter von 1½3½ 
mit Gutsſchreibereien und Rechnungs⸗ u. 6 Jahren. Dasſelbe muß im Nähen 
weſen wie mit landw. Maſchinen, Rüben⸗ und Flicken erfahren ſei 
u und Drillkultur vertraut, ſucht zum mit Kindern beſchäftigen. 
Januur 1891 dauernde Stellung. anſchluß gewährt. Offerten mit Ge⸗ 
ſch z. Ber= | haltSanfprüchen werden brieflich mit 
fügung. Gehalt nach Uebereink. Näher.] Aufſchrift unter Nr. 6119 durch die 
Uhlkau, Poſt] Expedition des Gefelligen erbetten. 


ein und ſich gern 
Familien⸗ 


Geſucht 
werden vom 1. Januar 1891 ab ein 
ordentliches (5731) 
Stubenmädchen und 


ein Küchenmädchen 
ugniſſen verſehen, von 


Frau Rahm, Sulluowo b. Schwetz 


Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei catarrhalis 


Zu haben 
in allen Apotheken 
und 


Mineralwasger- 
Handlungen 4 Mk. 1,— 
pro Schachtel. 


(5724) 


Er“ 


” 


Die jetzt fo ſehr beliebten (5627) | 
wr Portraits pg 


klünſtleriſch in Kreide ausgeführt, liefert 
nach jedem Bilde 
ee Lebensgröße Mk. 30,— 
a 


ve ” * 20,— 
das artiſtiſche Atelier von 
A. Wachs, Thorn. 


Eisengiesserei 


empfehlen ihre sehr solid gebanten 


— 2 5 
Ab 


in verschiedenen Grössen und Constructionen, 


Ausschachtungen zur ebenen Erde angelegt werden können, 


Rothe Stern Sinie 


| Rönig. Belg. Boltdampfer von 


Kartoffelwaschmaschinen 
Kartoffel- und Korn-Quetschen 


Rübenschneider 
in 16 verſchiedenen Nummern von 47 bis 153 Mark, 
Oelkuchenbrecher für Hand- und Dampfbetrleb, 


Universal- und | Stahl-Schrotmühlen 
Jaudepumpen, Jauchefüſſer, Janchevertheiler 
Transportable viehfutter-Dämpfer 


— 


hia 
ſchnelle Fahrten. qute 8 
Berpflegung, billigite Breife W | 

Cudtunft extfcivem = 


Carl Beermann, Browberg, 


Preiskourante auf Verlangen gratis und franko. 
Konlante Bedingungen. Bw 


Fenerſpritzen 


5 Jahre Garantie 


Apoth. Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


feit über 10 Jahren von Profefforen, prakt, Aerzten 
und dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres 


und unſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt 


in allen Größen und Preiſen, auf 
Wunſch genau nach den in Sachſen 


12 Tauſend 


und empfohlen. Erprobt von: Prof. Dr. 
Sprigendereits geliefert. Kataloge Prof. Dr. Bü, v. Frerichs, 
u. Empfänger⸗Verzeichniſſe gratis. R. Virehow, Bertin, Berlin (+), 
ba cr. its v. Scanzonl, 
únchen q Wirzburg, 
110 dam & Roessler Reclam, Leipzig (+), C. Witt, oopennagen, 


v. Nussbaum, Zdekauer, 


. Múnchen, St. Petersburg, 
D N 113 I Hertz, Amsterdam, Soederstädt, 
e v. Korezynski, ® Kasan, 
Grüne Thorbrücke, Krakau, Lambl, Warschau, 
Speicher „Phönix“. (4793) Brandt, Forster, 
Klausenburg, Birmingham, 


bei Stórungen in den Unterleibsorganen, 


Bämorrhoidalbeſchwerden, Teberleiden, frägem Stuhl- 
gang, zur Gewohnheit gewordener Stuhlverhaltung 
und daraus entfehenden geſchwerden, wie Nopfſchmerzen, 
Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Rppetitlofig- 
Reif eic. Apotheker Richard Brandt's Sdyweizerptiten find wegen ihrer milden 


Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, 
Vitterwäffern, Tropfen, Mirturen etc. vormziehen. 


Man ſchütze fick Heim Anfanfe “au 


or nachgeahmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur Ad te 
Apotheker Richard Srandrfhe Schwelzerpilen reis pro Schachtel 
mit Gebrauchs-Anweiſung Mk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abge- 
druckte, auf jeder Schachtel befindliche geſehlich geſchünte Marke (Etikette) mik 
dem weißen Kreuze in rothem Felde und den Namens- 
qua Rdıd. Brandt achtet. — Die mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung 

Verkehr befindlichen nachgeahmten Sdpweijerpillen haben mit dem ächten 
ai welter nichts ale Die Bereihmung: „Schweizerpillen“ gemein und es würde 
aher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig ii und ein wicht mit der oben abge- 


Speiſe⸗Syrn 
Sp in iſe und the b. 
ouig ähulich, 


Capillair⸗Fyrup 


nyſtallweiß, zu Conferven, Bonbons, 
Gebäck x. 
in Fäſſern a ca. 8, 6, 4, 2 u. 1 Ctr, 


Kartoffelstärke 
Kartoffelmehl 


ſuperior“, alles in vorzüglicher 

Qualität, aus der eigenen Fabrik in 

Wronke, empfiehlt die (5125) 
Bank für Landwirthſchaft und 


Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. in Posen. 


Tlüß⸗Staufer's farbloſer Uni⸗ 
verſalkitt, das Beſte z. raſchen 3 


bildeten Marke verſehenes Präparat erhält, fein Geld monk ausgeben. — Die 
Keflandtheile der ächten Scyweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abfynth, 
Bitterhlee, Gentian, e 


ER. HEGE 


Schwedenstr. 26 BROMBERG Schwedenstr. 20. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


(einzige Möbelfabrik am Platze) 
ergs empfiehlt Te ae 
Ausflattungen u. Wohnungs: Einrichtungen 
von den einfachsten gefälligen Formen bis zur reichsten Ausführung. 


Polstersachen und Decorationen 


Die TS 1 
Koffer - Cigarren 


m3 rein amerikaniſchen Tabaken, ſauber 
gearbeitet, find in Löbau allein bei 


Herrn Gustav Goerke 11859. 
wie folgt zu haben: (6210) nach neuesten Entwiirfen, 
100 Stück Mark 4,50 Teppiche — Gardinen — Stores — Portiéren. 
a „ 240 Billigste Preise. Solideste Arbeit. 
12 * ” 0,60 


e j Ulustrirte Preiscourante gratis. 


8 5 „ 0,35 Sendungen frachtfrei nächster Bahnstation. 
Geſchmack u. Aroma iſt vorzüglich. 


i Machen Bahr 
Deneken &Haenseb, Prenzlan 
Voll-u. Horizontalgatter 


e 
sonders anch Vollgatter mit oberem Antrieb, welche ebne 4 
29091 
Ueberrahme ganzer Mühlenanlagen. Peinste Referenzen, billigste aca 
SCR, Billiesto Preise. 
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— ƷAü wm. 
| 


(4474) 


á oR Giferne » . 
Die Direktion in Antwerpen. transportable Kochfässer 
Doppelte Buchführung Kochkesgel | mi 
kaufm. Rechnen, Wechſel⸗Lehre und Kipp⸗ 
ee ia ate ante | von vorrichtung 

onatsraten das erſte kaufmänniſche : : » 
Unterrichtsinſtitut von 163100 65 bis 400 Liter für 

Jul. Morgenstern, Inhalt kleinere Beſitzer 
Lehrer der Handels Wiſſenſchaften in von 48 bis 260 geeignet, 
Magdeburg, Jacobſtraſte Nr. 37. Mart Mat 45. 

Man verlange Proſpekte und N a : A 
briefe Nr. 1 franco u gratis 4 Durchſicht. empfiehlt (2313) 


chen Erkrankungen des hachens, 
Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


Homburger Pastillen. 


des Bewährtes Mittel gegen alle Verdaumesstórungen, Magen- und Darmcatarrhe, 


In 1 E12 3 52 


Br 
8 


Sau 


hi 


gt ARs 


lese nach Be 


in allen 


RER 


SelDbahue 


besonders für Kinder ist jetzt selbst in den vornehmst. Haush. g. 

dureh das überall rühmlichst bekannte, ganz geruchlose, wasser ichte ’ 

Feinste Malta-Vaselin-Lederfett — Deutsches Fabrikat — 
der Dampf-Vaselin-Fabrik_Th, Voigt, Würzbur; 


Jagd- 8. Sport-Ausstellung Cassel 1880 u. d. Protector. Sr. K. K. Hoheit d. 
» Prinzen Heinrich einzig höchst prämiirt. 
In all. e wee Handlungen zu haben in eleg. Dosen zu 10 bis 80 4 und 


Ye 


2 


rwaaitags 


Sele I 


5 


ten 


Halses und Kehlkopfes, bei 


ombre 


Kauf 


und 


Miethe 
nen, Stahlmuldenkipplowries 


ſowie Weichen, Drehſcheiben, Schſeuennägel, Lagermetall zu 
illi en Bromberger Lager (58550) ; 


des 


Hergestellt 
us d 


aus den 
natürlichen Salzen 
des weltberühmten 
Elisabeth-Brunnens 
in Homburg. 


= 


Hämorrhofdalzustände und Verstopfung. EM 
d. II 


he. 


Silintes | 
Bromberg 


Danzigerſtr. 164. 


Schuhwerk 


ebräuchlich 


darf, doch achte man genau auf diese Etiquette und Firma. 


Preislagen 


(von 75 Pfg. an per Liter), ſowie 


Rothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter 


aſchenreif — in Fäßchen v. 25 Ltr. an. 
uf. unt. Nachn. franco Empfangsſtat. 
245 Postproben berechnet franco! “Wa 


Richard Bing, Speyer a. Rhein. 


gowski & Sohn fl 


Inowrazlaw 


| blo 


Maschinenfabrik u. Kesselschmiede 


MIOWRAZLAN 


a 


 Getreide-Rei 


offeriven als Spezialität: 


GLOGON IL EDEN 


ipnngsmaschines 


mit oberem und unterem Schüttel⸗ 
wark (engl. Eonftructien), 


(322) 


Wind- ober 


Bodenfegen 


verbeſſerter Conſtruction in ſolider 
Ausführung. 


Ferner offeriren: Trien re in 
verſchiedenen Größen, Häckſel⸗ 
Maſchinen, Rübenſchneider, 

Oelkuchenbrecher, 
Schrotmühlen, Dezimal⸗Vieh⸗ 


Waage 


U ic. 2, 


GB au billigiten Preiſen. a 
Proſpecte gratis u. franco. 


Wiederverkäufer geſucht. 


Antiasthmaticum ss 


vorzügliches Mittel 


gegen Aſthma, ver⸗ 


ſendet gegen Nachnahme in Schachteln 


mit Gebrauchsanwei 


ſung a 2 Mark die 


I Rathsapothefe in Grabow i. M. 


Konschützer Braun-Bier, vorzüglich 
Gustav Brand, 


ſchön, bei (29915) 


— 


| Babrit:Lager von Voigt's Lederfett in Graudena bei Fritz Kyser, 


Mondamin Browne Polgon 


Entóltes Maisproduct. Zu Flammrys, Puddings, Fruchtspeisen, 
Sandtorten etc, u. zur Verdickung v. Suppen, Saucen, Cacad 
ete. vortrefflich, in Colen.- u. Drog.-Halg. 1/, u. ½ Pfd engl. & 60 u 


Garantirt echte 


Pfälzer⸗ und Rheinweine Pa. Neunaugen 


Erſte Sorte gut geröſtete 


ab Mewe, pro Schock Mk. 8,25, 
Mittel⸗Neunaugen 
pro Schock Mk. 6,25. 

Johann Schwartz sen. 
(6310 Unterſchloß Mewe. 


Specialitát: Bpecia 
Drehbänke 
Drehbänke mit u. ohne Leitspindel, 
f. Fuss od. Kraftbetrieb, insbeson- 
o Prisma-Drehbánke e 
m. Doppel-Conus-Stahlspindeln, für 
Mechaniker, Elektrotechniker und 
Maschinenbauer fertigt die 
Eisengiesserei- und Werkzeug- 
Maschinenfabrik von (456£) 
C. Gause, Bromberg 


Graudenzer 


Delitaleh-Sancckoh! 


empfiehlt in Wein⸗Oxhoften u. kleineren 
Gebinden wie auch ausgewogen 
B. Mertins in Graudenz 
Tabakſtraße 6 (5890) 


Wiliße Kachelöfen 
à 60 Mark Fielitz & Meckel, 


N Bromberg. 16176) 
Kicferukloben 
and Spallknüppel 


in Waggonladungen liefert ab Bahnhof: 
Tuchel oder Empfang⸗Station (6294) 


Abr. Lublinski, 


Graudenz. 


53000 12 


trockenes eichen und birken 


Klobenholz 


haben franko Waggon Schlac fen, 
Allenſtein-Soldau'er Bahn, abzu⸗ 


eben Schulz & Linke 
65850) Neidenburg Opr. 


Bretter, Bohlen, Latten 


Kantholz, birkene, rothbuchene u. Eichen: 
bohlenhalbholz in allen Dimenſionen, 
Rundeichen, Birken⸗ u. Fichtenſtangen, 
Felgen, Speichen in allen Stärken, 5%, 
% und %, Brackbretter zu billigen 
Preiſen. Klobenholz in Waggonladungen 
liefert nach jeder Bahnſtation 
S. Sonnenberg, Jablonowo 
Holzhandlung. [6115] 


Heirath. 

Für meine Verwandte, ein junges 
Mädchen, mof., mit einem Baarvermögen 
von 6000 Mit, ſuche eine paſſende 
Bartbie. Offerten erbitte gef. unter 
J. H. 3456 voſtlagernd Grau denz. 
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